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D ie  m aschinenm äßige Z w ischenförderung in Steinkohlengruben.
Von Dr.-Ing. H. K. Gl i n z ,  Berlin.

Die Entwicklung des Ruhrbergbaus in den letzten 
zehn Jahren ist gekennzeichnet durch das Streben 
nach Zusammenfassung der Förderung zahlreicher 
mittlerer Schachtanlagen in Qroßförderanlagen. Der 
Mittelwert der arbeitstäglichen Förderung liegt heute 
bei 232 t  gegen 76 t  im Jahre 1929, das ist eine Steige­
rung um 206 o/o. Auch diese Förderziffern werden 
heute schon bei Zechen oder Zechengruppen mit 
stark mechanisierten und zusammengefaßten Förder­
betrieben, im besondern bei flacher Lagerung, weit 
überschritten. Da bei dieser die stärkste Steigerung 
eingetreten ist, werden nachstehend hauptsächlich die 
Verhältnisse in der flachen Lagerung untersucht.

Die Verminderung der Zahl der Abbaubetriebs­
punkte bei gleichzeitiger Erhöhung der Förderung 
und dementsprechend der Belegung der einzelnen 
Betriebspunkte hat Fragen und Aufgaben aufgezeigt, 
die bei Abbaubetrieben mit kleinerer Leistung weniger 
offenbar geworden sind. So galt es, die W e t t e r ­
f ü h r u n g  der vermehrten Belegschaft und erhöhten 
Förderung entsprechend leistungsfähiger zu gestalten, 
was durch Unterteilung des W etterstromes innerhalb 
eines großen Abbaubetriebes geschah. Die Förderung 
und Einbringung des H a n d v o l l v e r s a t z e s  bereitet 
bei wachsender M assenförderung der Kohle betriebs­
ordnungsmäßige Schwierigkeiten, die in Verbindung 
mit der Ausgestaltung der Zwischenförderung stehen. 
Man versucht daher immer mehr, ohne Fremdberge 
auszukommen, und zwar durch die Anwendung von 
Blindortversatz und Teilversatz. Mit Handvollversatz 
sind im Jahre 1933 nur noch 43,3 o/o der Betriebs­
punkte in flacher Lagerung abgebaut worden, was 
einen Rückgang um 45,1 °/o, bezogen auf 1929 

100 o/o, bedeutet. Durch diese Erleichterung oder 
Vermeidung der Förderung von Versatzgut hat man 
einen »engen Querschnitt« beseitigt, so daß die Durch­
schnittsförderung der Betriebe mit Blindort-, Blas­
und Teilversatz die der Betriebe mit Handvollversatz 
übertrifft. Wichtig ist ferner die zweckmäßige Ein­
richtung der Z w i s c h e n f ö r d e r u n g ,  d .h .  die Über­
windung des seigern Abstandes zwischen Teilsohle 
und Hauptsohle. Die Abbaue in flacher Lagerung sind 
heute überwiegend durch Blindschächte ausgerichtet, 
welche die Verbindung zwischen zwei Sohlen und den 
dazwischenliegenden Abbauen herstellen. Neben der 
Hauptaufgabe, der Bewältigung der gesteigerten 
Kohlenförderung, fallen dem Biindschacht Berge­
förderung, M aterialförderung, Seilfahrt und W etter­
führung als Nebenaufgaben zu. Beim Blindschacht 
steht einer weitgehenden Zusammenfassung zur Be­
wältigung der Hauptaufgabe die Vielheit der ge­
nannten Nebenaufgaben entgegen.

Aufgaben der Zwischenförderung.

Die t e c h n i s c h e n  F r a g e n .
Das Fördermittel soll die verlangte Fördermenge 

unter Vermeidung von Feinkohlenbildung in technisch 
möglichst vollkommener W'eise (z. B. Fließförderung) 
sowie mit geringen Betriebskosten bewältigen und 
dabei unempfindlich gegen Stillstand der Anlage oder 
Förderausfall sein. Hierzu stehen gegenwärtig im 
wesentlichen 4 Fördermittel zur Verfügung, nämlich
1. Gestell, 2. Gefäß, 3. Seigerförderer (Becherwerk),
4. Band, Rutsche oder Bremsförderer zur Schräg­
förderung.

In technischer Hinsicht hat man sich in den 
letzten Jahren bemüht, die Blindschachtförderung der 
Fließförderung aus den Abbaubetrieben anzupassen. 
Dies ist einmal durch die Erhöhung der Leistungs­
fähigkeit der Gestellförderung und ferner durch die 
Einführung von Fließförderung im Blindschacht 
selbst, vor allem mit Hilfe der sogenannten Seiger­
förderer geschehen. Bei der Aufwärtsförderung hat 
der Bandberg vielfach die Gestellförderung verdrängt. 
W ährend für die Erzielung einer hohen Leistung bei 
der Gewinnung sowie in der Abbau- und H aup t­
streckenförderung bereits geeignete Hilfsmittel zur 
Verfügung stehen, ist für die Überwindung des 
seigern Abstandes zwischen Teilsohle und H aup t­
fördersohle die Entwicklung noch im Fluß und ein 
a l l g e m e i n  befriedigendes Fördermittel noch nicht 
gefunden w orden1.

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e n  u n d  b e t r i e b s o r d n u n g s ­
m ä ß i g e n  F r a g e n .

Es gilt, die oben genannten Sonderaufgaben des 
Blindschachtes neben der Kohlenförderung so durch­
zuführen, daß diese nicht behindert wird und der 
Gesamtkostenaufwand sich möglichst niedrig stellt.

Zur Lösung dieser Aufgabe hat man hauptsäch­
lich zwei Wege eingeschlagen. Man versucht en t­
weder, die betreffende Förderung aus dem Aufgaben­
bereich des Blindschachtes herauszunehmen, oder man 
trennt die W ege der verschiedenen Förderungen. Bei 
flacher Lagerung wird in der Regel jeder Betriebs­
punkt durch mindestens 2 Blindschächte gelöst, wobei 
sich die Bergeförderung entgegengesetzt dem Strom 
der Kohlenförderung bewegt.

Die Aufgaben der Blindschächte haben sich also 
dadurch vereinfacht, daß man sie entweder für die 
Kohlenförderung oder für die Bergeförderung be­
nutzt. Materialförderung, Seilfahrt und W ette r­
führung überläßt man aber meist noch als Neben­
aufgaben denjenigen Blindschächten mit, die für eine

1 L u d w i g ,  Glückauf 68 (1932) S. 1084.
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hohe Kohlen- oder Bergeförderung ausgebaut sind. Die 
verschiedenen Möglichkeiten werden noch erörtert. 
Ein Blindschacht ist aber nicht schon dann am wirt­
schaftlichsten, wenn das Heben oder Senken einer 
gewissen Last am billigsten durchgeführt wird, 
sondern dann, wenn die Gesamtzahl der Aufgaben, 
die der Zwischenförderung in einem neuzeitlichen 
Abbaubetrieb obliegen, durch einen oder mehrere 
Blindschächte mit möglichst geringem Aufwand e r­
füllt werden.

Gesichtspunkte zur Kostenermittlung 
der Zwischenfördermittel.

U n t e r s u c h u n g s v e r f a h r e n .
Die Förderkosten werden zunächst nur für Heben 

und Senken der Last ohne Berücksichtigung der 
Nebenaufgaben des Blindschachtes und sodann die 
Aufwendungen für die Bedienung des Abbaubetriebs­
punktes mit sämtlichen eingangs genannten 5 Auf­
gaben berechnet.

Für die Kostenermittlung bieten sich allgemein 
zwei Möglichkeiten. Entweder stellt man die Förder­
kosten von möglichst vielen Blindschachtförderungen 
fest und nimmt davon das arithmetische oder ge ­
wogene Mittel (statistisches Verfahren), oder man 
entwirft Anlagen mit gewählten Leistungen und be­
rechneten (eingesetzten) Werten für die verschiedenen 
Kostenarten (konstruktives Verfahren).

Beide Verfahren haben Vor- und Nachteile. Das 
erste kommt bei der vorliegenden Blindschacht­
förderung den tatsächlichen Durchschnittskosten 
nahe, weil eine größere Anzahl von Anlagen erfaßt 
werden kann. Nachteilig ist, daß es sich um schwer 
vergleichbare und von den natürlichen Verhältnissen 
stark beeinflußte Zahlen und Leistungen handelt und 
daher die Kostenfaktoren für sonst gleiche Leistungen 
teilweise sehr erheblich voneinander abweichen. Das 
zweite Verfahren muß stets dort angewandt werden, 
wo bei Entwürfen vergleichende Wirtschaftlichkeits­
berechnungen verschiedener Fördermittel vorher an­
gestellt werden sollen. Der Nachteil des Verfahrens 
ist, daß sich das Ergebnis bei falschen Voraus­
setzungen unter Umständen von der Wirklichkeit 
stark entfernen kann.

Bei der vorliegenden Untersuchung fanden beide 
Verfahren Anwendung. W o es möglich war, wurden 
tatsächlich erzielte Leistungen oder Kosten eingesetzt, 
z. B. Zahl der Bedienungsmannschaften in einem 
Blindschacht, Gedingeleistungen usw. Lagen gut ver­
gleichbare Kostenfaktoren vor, so wurde der Mittel­
wert festgestellt und allen gleichartigen Berechnungen 
zugrunde gelegt, z. B. den Herstellungskosten eines 
Blindschachtes, den Gesteinarbeiten bei gleichen Ver­
hältnissen usw. Wenn die natürlichen Verhältnisse 
eine für den Einzelfall zu große Abweichung vom 
Mittel bedingten, wurden errechnete Werte eingesetzt, 
bei deren Ermittlung die für alle Einzelfälle wichtigen 
Umstände stets in gleicher Weise Berücksichtigung 
fanden. Durch Vergleich mit den umfangreichen 
Unterlagen aus dem Betriebe konnte, geprüft werden, 
ob die berechneten Werte einigermaßen der Wirklich­
keit entsprachen. Beispiele hierfür sind vor allem die 
Schätzungen der Lebensdauer für die verschiedenen 
Anlagen und Maschinen.

Sämtliche Untersuchungen stützen sich auf Be­
triebsangaben, die auf zahlreichen Zechen des Ruhr­
bezirks mit Hilfe von Fragebogen gesammelt worden

sind. Die Berechnungen wurden für Förderteufen von 
25, 50 und 100 m sowie für Fördermengen von 250, 
500 und 1000 t je Schicht durchgeführt.

D ie  K o s t e n f a k t o r e n .
Die Kosten wurden in vier Kostenarten, nämlich 

Lohnkosten, Kapitaldienstkosten, Instandhaltungs­
kosten und Kraftkosten unterteilt.

Für sämtliche Anlagen ist ein L o h n  von 6,50 M  
je Schicht eingesetzt, was dem durchschnittlichen 
Schlepperlohn (einschließlich Soziallasten) entspricht.

Bei den K a p i t a l d i e n s t k o s t e n  werden die für 
Gesteinarbeiten und die für maschinenmäßige Ein­
richtungen unterschieden und für beide Tilgung und 
Verzinsung berechnet. Um die Belastung von 1 t 
Kohle zu finden, habe ich die Berechnungen nicht, 
wie sonst vielfach üblich, auf jährliche Kosten, 
sondern gleich auf M /i  Kohle durchgeführt.

Die Aufwendungen für Gesteinarbeiten erstrecken 
sich in den meisten Fällen auf den Blindschacht, die 
Haspelkammer oder die Kammer für das Fördermittel 
und auf den Ausbau der Anschläge. Die Blindschacht­
kosten je m stimmen im allgemeinen für gleiche Quer­
schnitte und Gesteinarten ziemlich überein. Die An­
gaben über ihre Lebensdauer schwanken jedoch sehr 
stark, nämlich für etwa gleiche Bedingungen zwischen 
100000 und 1 Mill. t. Diese Schwankungen sind auf 
die wechselnden natürlichen Verhältnisse, vor allem 
die Anzahl der Flöze, Flözmächtigkeit, Verhieb­
geschwindigkeit und Größe des durch den Blind­
schacht gelösten Abbaufeldes zurückzuführen. Die 
Lebensdauer mußte daher als Durchschnitt berechnet 
werden. Der Wirklichkeit, d. h. der Mehrzahl der 
über die Lebensdauer von Blindschächten gemachten 
Angaben, kommt es am nächsten, wenn die Lebens­
dauer auf 3 Jahresförderungen mit 250 Schichten 
im Jahr bemessen wird. Die Erhebungen in den 
Betrieben haben gezeigt, daß bei großer Tages­
förderung und neuzeitlicher Feldesteilung 1 Blind­
schacht genügend Kohle für 750 Fördertage er­
schließt. Die Kosten für die Haspelkammern 
schwanken in den Angaben zwischen 3000 und 
4000 M . Eine für die meisten Anlagen in Betracht 
kommende Haspelkammer wird nach einer Berech­
nung für den Normalfall mit 3700 M  eingesetzt. Die 
Füllorteinrichtungen sind in der Ausführung ent­
sprechend Tagesdurchsatz und Fördermittel ver­
schieden und werden daher bei den einzelnen Anlagen 
besonders beschrieben.

Auch die Maschinenkosten weisen sowohl hin­
sichtlich der Lebensdauer als auch des Anschaffungs­
preises so große Unterschiede auf, daß sie bei den 
einzelnen Anlagen zu erörtern sind.

Die I n s t a n d h a l t u n g s k o s t e n  lassen sich meist 
nicht genau erfassen, weil die natürlichen Verhältnisse 
und auch die darunter verstandenen Aufwendungen 
zu verschieden sind. Nach einer für die große Zahl 
der vorhandenen Angaben ziemlich genau stimmenden 
Regel betragen die Instandhaltungskosten für drei- 
trummige Blindschächte

1. bei Förderteufen von 0 -1 2 ,5  m = T ag esförd€rung
20000

-0 ,0 2  M /i, jedoch nicht weniger als 0,010 M /i,

2. bei Förderteufen von 1 2 , 5 - 25m = T ^gesförderuü i
-0,01 M /i. 20000
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3. Bei Förderteufen von mehr als 25 m werden für 
je 25 m 0,010 J6 /t  dem unter 2 errechneten W ert 
zugezählt.
Für die gewählten Angaben ergeben sich die in 

der Zahlentafel 1 angeführten Werte.

Z a h l e n t a f e l  1. Instandhaltungskosten für drei- 
trummige Blindschächte.

Förderteufe Tagesförderung
250 t 500 t 1000 t

m ./tu J tt  t .« /t
0 -1 2 ,5 0,010 0,010 0,030

12 ,5-25 0,010 0,015 0,040
2 5 - 5 0 0,013 0,025 0,050
5 0 -1 0 0 0,035 0,045 0,070

100-200 0,075 0,085 0,110

Die K r a f t k o s t e n  sind verschieden für Preßluft 
und Elektrizität sowie für Heben oder Senken der 
Last. Sie schließen stets die Kosten für das Förder­
mittel und sämtliche Nebeneinrichtungen ein und 
werden bei den einzelnen Fördermitteln gesondert 
erörtert.

Ergebnis der Kostenberechnung für Heben und Senken  
der Last bei den verschiedenen Fördermitteln.

G e s t e l l f ö r d e r u n g .
Senken der Last.

Bei sämtlichen Gestellförderungen wurde zwei- 
trummiger, vollmechanisierter Betrieb an beiden An­
schlagspunkten angenommen. Dies bedeutet, daß für 
mittlere Förderleistungen an Arbeitsmaschinen 1 zwei- 
trummiger Haspel, 4 Aufschiebevorrichtungen (2 
oben, 2 unten), 1 Förderwagenziehvorrichtung und 
1 Schlepperhaspel benötigt werden.

Z a h l  d e r  B e d i e n u n g s l e u t e  für eine 500-t-An- 
lage: oben 1 Anschläger, 1 Aufschieber; unten 1 An­
schläger, 1 Aufschieber, 1 Mann zum Koppeln und 
Verschieben der W agen; für die 250-t-Anlagen werden 
4 Mann Bedienung gerechnet, während für eine 
Gestellförderung von 1000 t  4 Mann am Anschlag im 
Flöz und 5 Mann am Anschlag in der H auptförder­
strecke vorgesehen sind. Dabei ist stets angenommen, 
daß die Förderwagen gefüllt der Blindschacht­
bedienung übergeben werden.

G e s t e i n a r b e i t e n .  Als Blindschachtquerschnitt 
ist bei eintrummiger Förderung  (höchste Förder­
leistung etwa 300 t  je Schicht) ein Querschnitt von 
2440x2800 mm üblich, während bei zweitrummiger 
Förderung der Blindschacht allgemein 2440x4000 mm 
mißt. Dieser zweitrummige Blindschacht kann bei 
einer Förderung von 2 W agen je Korb und 50 m 
Teufe bis zu etwa 750 t/Schicht leisten. Für  die 1000- 
t-Anlage müßten 3 W agen je Korb angenommen 
werden; selbst dann ist eine Tagesleistung von 1000 t 
bei reibungsloser Förderung kaum zu erreichen. Bei 
100 m Teufe vermag man 1000 t/'Schicht nur mit Hilfe 
besonderer Einrichtungen und Querschnitte zu e r­
zielen. Der W ageninhalt ist in allen Berechnungen 
mit 1000 kg eingesetzt.

Als durchschnittliche Blindschachtkosten werden 
bei dem eintrummigen Querschnitt 180 J6/m, bei zwei­
trummiger Förderung 220 J(>/m angenommen, worin 
sämtliches Zubehör eingeschlossen ist. Die An­
schlagseinrichtungen sind örtlich verschieden, was vor 
allem auf die verschiedene Berücksichtigung des 
Gebirgsdruckes auf den einzelnen Zechen zurück­

zuführen ist. Die Kosten stellen sich für beide An­
schläge auf etwa 1250 M  bei eintrummiger und auf 
etwa 3500 M  bei zweitrummiger Förderung.

M a s c h i n e n m ä ß i g e  E i n r i c h t u n g e n .  Entspre­
chend den Fördermengen und Förderteufen finden 
Preßlufthaspel von verschiedener Größe Anwendung, 
deren Anschaffungspreise zwischen 2600 und 12000J* 
liegen. Elektrischer Antrieb dient nur bei den 
leistungsfähigsten Haspeln als Berechnungsgrund­
lage. In den Berechnungen ist der Preis je nach der 
Größe des verwandten Haspels eingesetzt. Als 
Lebensdauer wird ziemlich übereinstimmend die Be­
wältigung von 1 ,5 -2  Mill. t  angegeben, wobei die 
Zahl etwas höher ist, wenn der Haspel nur zum 
Abbremsen dient.

Die Preise für Seile in der üblichen Güte stehen 
fest, jedoch wird die Lebensdauer verschieden an­
gegeben. Man legt die Seile teils jährlich ab, teils 
nach einer Fördermenge, die etwa einer tatsächlich 
geleisteten halben Jahresförderung entspricht. Für 
Anlagen mit mehr als 50 m Teufe ist als Lebensdauer 
eine Jahresförderung zugrunde gelegt worden.

Förderkörbe in der üblichen Ausführung stimmen 
in den Preisen und in der Lebensdauer überein, und 
zwar lauten die W e r te :

_ „ Anschaffungs-
Gestell mit kosten

1 W agen je Boden

einbödig
zweibödig
dreibödig

475
675

1050

Lebensdauer

t
300 000 
400 000 
600 000

Alle Preise gelten für Körbe, die zur Seilfahrt 
eingerichtet sind und Wagen von 1000 kg Fassungs­
vermögen aufnehmen. Die Anschlagseinrichtungen 
sind überall ziemlich gleich und werden je Stück wie 
folgt in die Berechnungen eingesetzt:

J t
Aufschiebevorrichtung . 700
W a g e n z ie h e r ........................ 850
Schlepperhaspel . . . .  900

Als Lebensdauer werden jedesmal 500000 t an­
genommen.

Den Instandhaltungskosten liegen die Werte der 
Zahlentafel 1 zugrunde, da es sich bei allen Gestell­
förderungen um dreitrummige Blindschächte von 
normaler Ausführung handelt.

Die K r a f t k o s t e n  für die Bewegung der Last 
sind beim Abbremsen gleich Null, jedoch werden 
zur Bedienung der Anschlagseinrichtungen 0,001 M  t 
zugezählt. Die Kraftkosten beim Heben der Last 
gehen aus Abb. 1 hervor.

Teufe
Abb. 1. Preßluftkosten der Gestellförderung (Heben).



In Abb. 2 sind für zweitrummige Förderung die 
Gesamtbetriebskosten dargestellt. Danach liegt die 
1000-t-Anlage über der 500-t-Anlage, was darin be­
gründet ist, daß Anschlagseinrichtungen und -maschi- 
nen, abgesehen von allen betriebsordnungsmäßigen 
Schwierigkeiten, große Aufwendungen erfordern. Vor 
allem muß der Anschlag im Flöz gegen Gebirgs- 
druck gesichert werden. Für die 10OO-t-Förderung 
über 100 m Teufe ist ein gemauerter runder Schacht 
von 3600 mm Dmr. anzusetzen, da sich mit einem ge­
wöhnlichen Blindschachtquerschnitt für 1 Wagen je 
Boden die Leistung nicht mehr erzielen läßt. Die 
größte bisher ausgeführte Anlage erreicht 600 t 
Schichtleistung.

<Sc/7/c/rf/e/sti//rg 
Abb. 2. Oesamtbetriebskosten der Gestellförderung.

Heben der Last.
Für das Heben der Last bestehen im allgemeinen 

gleiche Verhältnisse, nur muß der Haspel je nach der 
Leistung entsprechend stärker sein. Für die Bewälti­
gung der Tagesförderung von 500 t ist z.B. ein 
Haspel von 120 PS zum Preis von 6200 M  zu wählen, 
was aber die Kapitaldienstkosten nur unerheblich, und 
zwar um 0,006 M /t  erhöht. Die außerdem zuzuzählen­
den Kraftkosten kann man aus Abb. 1 entnehmen.

G e f ä ß f ö r d e r u n g .
Bei den bekannten Ausführungsformen zur Auf­

wärtsförderung ist eine etwa 20 m größere Förder­
teufe erforderlich, als es dem Sohlenabstand ent­
spricht. Da sich demnach die Gefäßförderung nicht 
für geringe Förderteufen eignet, werden nachstehend 
nur die Teufen von 50 und 100 m behandelt. E n t­
sprechend den verschiedenen Aufgaben ist die Aus­
gestaltung bei den im ganzen Ruhrbezirk vorhande­

nen  20 B l in d s c h a c h t - G e f ä ß fö rd e ru n g e n  im e inze lnen  
a u ß e ro rd e n t l ic h  ve rsch ie d e n .

Die in den Berechnungen erfaßten Förderanlagen 
bestehen aus Haspel und Gefäß sowie aus den Ein­
richtungen für die Beschickung, Entladung und Fort­
bewegung der Wagen. Dabei ist die Anlage für 250 t 
Schichtleistung eintrummig angenommen worden, da 
eine zweitrummige Einrichtung leicht das Vielfache 
leisten kann. Die 500-t-Anlage ist zweitrummig mit 
einem Gestell als Gegengewicht berechnet, während 
die 1000-t-Anlage zweitrummig mit zwei Gefäßen aus­
geführt wird.

L o h n k o s te n .  Erforderlich ist am obern Anschlag 
1 Mann, der den Haspel s teuert und bei Band­
förderung in der anschließenden Strecke die Be­
ladung und Entladung überwacht; am untern An­
schlag 1 Anschläger und 1 zweiter Mann zur Be­
dienung des Kippers oder für die Förderwagen­
bewegung unter der Aufgaberinne bei der 250-t- 
Anlage. Für die 500-t-Anlage werden je 2 Mann für 
die Förderwagenbeladung und -entladung gerechnet, 
bei der 1000-t-Anlage 3 Mann. Beim Senken der Last 
sind bei Beschickung der Ladetasche mit Kohlen 
durch das Band und Abzug auf der Hauptfördersohle 
aus dem Behälter bei vollmechanisiertem Betrieb nur 
1 Mann am obern Anschlag, 1 Mann am untern An­
schlag und 1 Mann für die Bewegung der Förder­
wagen auch für die 500-t-Anlage erforderlich; für die 
1000-t-Anlage werden ebenso wie beim Heben 3 Mann 
Förderwagenbedienung gerechnet.

G e s t e i n a r b e i t e n .  Für die 250-t-Anlage ist ein 
zweitrummiger, für die 500- und 1000-t-Anlage ein 
dreitrummiger Blindschacht in Ansatz gebracht. Die 
Kosten der übrigen Gesteinarbeiten, also der Haspel­
kammer und des Speichers an der obern sowie der 
Meßbehälter an der untern Füllstelle beim Heben der 
Last sind mit 5700 M  angenommen, während die An­
schläge je 1000 M  erfordern. Bei zweitrummiger Ge­
fäßförderung (1000-t-Anlage) tritt eine geringe 
Erhöhung dieser W erte ein.

M a s c h i n e n m ä ß i g e  E i n r i c h t u n g e n .  Die be­
handelten Haspel sind für elektrischen Antrieb be­
rechnet. Die Haspelstärke wird jeweils wie für die 
entsprechende Förderaufgabe bei der Gestell­
förderung gewählt, obwohl die Gesamtlast wegen des 
bessern Verhältnisses zwischen Totlast und Nutzlast 
sowie die Fördergeschwindigkeit wegen der kürzern 
Bedienungszeit an den Anschlägen kleiner gehalten 
werden können. Die als Bodenentleerer ausgebildeten 
Gefäße kosten je nach Fassungsvermögen 2500 bis 
4000 M . Der Gefäßraum schwankt zwischen 1 und 
3 t, die Geschwindigkeit von 1 ,3 - 4  m 's. Die Lebens­
dauer der Gefäße wird auf 800000 t geschätzt. Die 
sonst noch erforderlichen Nebeneinrichtungen, 
Schurren, Kreiselwipper, Aufgabevorrichtungen und 
Hebetisch, kann man je nach Größe der Anlage mit 
2000-3000 M  veranschlagen.

Die I n s t a n d h a l t u n g s k o s t e n  lassen sich aus 
der für die Gestellförderung aufgestellten Zahlen­
tafel 1 entnehmen. Die K r a f t k o s t e n  sind für das 
Senken der Last sehr gering und für das Heben der 
Last nach den Zechenangaben eingesetzt.

Das Ergebnis der Berechnungen veranschaulicht 
Abb. 3. Man ersieht daraus, daß die Vorteile der 
Gefäßförderung kostenmäßig erst bei großer Leistung 
und Förderteufe zur Geltung kommen, weil sich hier 
der geringe Einsatz von Bedienungsleuten aus­
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zuwirken vermag. Außerdem haben die hohen Anlage­
kosten der G efäßförderung zur Folge, daß die W irt­
schaftlichkeit nur bei langer Standdauer erzielt wird. 
Die Kosten sind deshalb auch bei der 1000-t-Anlage 
noch stark rückläufig.

Abb. 3. Gesamtbetriebskosten der Gefäßförderung.

S e i g e r f ö r d e r e r .
Der Seigerförderer ist ein Fließfördermittel, das 

sich nur zum Senken der Last verwenden läßt. Er 
bietet den besondern Vorteil, daß er selbst sowie die 
Belade- und Entladestelle sehr wenig Platz ein­
nehmen. Der Förderer läßt sich in einem Trumm des 
Blindschachtes bequem einbauen; wenn dafür ein 
neuer Blindschacht hergestellt werden muß, genügt 
ein runder Aufbruch von 2400 mm Dmr., bei neuern 
Bauarten sogar von 1800 mm. Die Bedienung und 
die W artung  sind sehr einfach; je 1 Mann an beiden 
Ladestellen kann meistens noch Bandantriebe und 
ähnliches mit übernehmen. Für die Bedienung der 
gesamten Anlage einschließlich Wagenfüilung auf der 
Hauptsohle sind also nur die beiden Leute für den 
Seigerförderer und je nach dem Durchsatz je Schicht 
noch 1 - 3  Mann für die Beladung und Fortbewegung 
der Förderwagen notwendig.

Der Kapitaldienst der gesamten Fördereinrichtung 
stellt sich ebenfalls niedriger, wenn man statt eines 
gewöhnlichen Blindschachtes den erwähnten runden 
Aufbruch, der nach Angaben einer Verwaltung für rd. 
100 M /m  hergestellt werden kann, in Ansatz bringt. 
Die Aufwendungen für Gesteinarbeiten hängen von 
dem Ausbau der Füllstelle sowie der Behälter und 
Schleusen an der Entladestelle ab. ln der Regel kann 
man je nach dem Tagesdurchsatz der Anlage 2000 bis 
4000 M  dafür rechnen. Eine Haspelkammer erübrigt 
sich, weil der verhältnismäßig kleine Antrieb in der

Höhe der Teilsohlenstrecke Platz hat und besondere 
Vorschriften betreffend Seilfahrt hier nicht in Betracht 
kommen.

Der Kapitaldienst für den Fördermotor von 5 bis 
20 PS und etwa 1 1 00 J{, Anschaffungspreis, der nur 
zum Anlassen sowie für Leerlauf oder schwache 
Förderung dient, fällt wenig ins Gewicht. Die G e­
schwindigkeit beträgt etwa 0 ,3 -0 ,6  m/'s.

Die Kosten des Antriebes schwanken je nach der 
Teufe und der verlangten Leistung zwischen 4600 und 
7600 M , die der Förderkette bei einem Gewicht von 
5 3 -8 0  kg/m zwischen 240 und 420 M/\m. Dabei ist 
berücksichtigt, daß die Kette doppelt so lang sein 
muß, wie der Förderteufe entspricht, und auch der 
Betrag für die Kettenschüsse und Gleitbleche ein­
geschlossen. Sodann sind Behälter und Schleusen vor­
zusehen, deren Preis sich auf 2500-3000  Jk  beläuft. 
Über die Lebensdauer liegen noch keine abschließen­
den Erfahrungen vor. Schätzungen bewegen sich im 
allgemeinen um etwa 1 Mill. t.

Die Instandhaltungskosten sind wegen des ge­
ringem Blindschachtquerschnitts sehr viel niedriger 
als bei der Gestellförderung. Man kann sie je nach 
der Teufe auf 0 ,004-0 ,008 M /t  bemessen; für den 
Förderer selbst werden 0,003-0 ,005 M /t  angesetzt.

Die Gesamtbetriebskosten der Förderung mit 
Seigerförderer veranschaulicht Abb. 4. Die Kosten 
liegen etwa um 30 o/o niedriger als die der Gestell- 
förderung.

Abb. 4. Gesamtbetriebskosten des Seigerförderers (Senken).

Die Statistik der Arbeitsmaschinen un te r tage1 
weist für das Jahr 1933 nur e in  Becherwerk nach, 
wobei es sich wahrscheinlich um die von W e d d i n g 2 
beschriebene Ausführung handelt, so daß sich ein 
näheres Eingehen darauf erübrigt. Eine überschläg­
liche Kostenberechnung für ein derartiges Becher­
werk ergibt, daß die Kosten etwas über denen des 
Seigerförderers liegen.

B a n d f ö r d e r u n g .
Als Zwischenfördermittel zwischen Teilsohle und 

Hauptfördersohle ist das Band neben dem Gefäß das 
leistungsfähigste Fördermittel für die Aufwärtsförde­
rung. Die schräge Strecke, die das Fördermittel au f­
nehmen soll, wird meist nicht im Flöz verlegt, sondern 
im Gestein und dadurch den Einwirkungen des Abbaus 
entzogen; außerdem kann man ihre Neigung den Er-

1 Z. Berg-, Hütt.- u. Sal.-W es. 81 (1933) S. 5.
2 Glückauf 67 (1931) S. 1327.

500  t  rooo 
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fordernissen des Fördermittels anpassen, ohne an die 
Flözneigung gebunden zu sein. Um die Kosten für die 
Bandstrecke und das Band möglichst niedrig zu halten, 
stellt man die Bandberge möglichst steil, bis zu etwa 
40°. Für solche Neigungen sind Gummibänder, deren 
größte Erhebung nur etwa 23° betragen darf, nicht 
mehr geeignet. Daher finden für Bandberge heute 
meistens Stahlgliederbänder mit Querwinkeln an den 
Fördergliedern Verwendung. Auch zur Abwärtsförde­
rung läßt sich das Band in schrägen Strecken be­
nutzen, jedoch ist hier vielfach bei flachem Einfallen 
der Strecke die Schüttelrutsche üblich. Bei steilerm 
Einfallen haben sich Bremsförderer bewährt, die aber 
erst vereinzelt eingeführt worden sind.

Die Bandförderung soll für Förderleistungen von 
500, 750 und 1000 t sowie zur Überwindung eines 
seigern Höhenunterschiedes von 25 und 50 m (auf­
wärts) erfaßt werden. Auf die Berechnung der 250-t- 
Anlage wird verzichtet, weil ein Fließfördermittel mit 
so hohen Anschaffungskosten für eine so geringe 
Schichtleistung im Vergleich zu ändern Fördermitteln 
nicht am Platze ist.

L o h n k o s te n .  Da feste Füll- und Entladestellen 
vorhanden sind, können beide gut ausgebaut und mit 
allen mechanischen Hilfsmitteln zur Förderwagen­
beladung auf der Haupifördersohle versehen werden. 
An Bedienung sind eingesetzt für die 500-t- und die 
750-t-Anlage an der Beladestelle des Bandes und zur 
W artung 1 Mann, an der Füllstelle 1 Mann zur Be­
dienung des Bandes und 2 Mann für die Fort­
bewegung und Beladung der Förderwagen; die 1000-t- 
Anlage erfordert dafür 3 Mann.

G e s t e i n a r b e i t e n .  Da in der Nähe gebauter 
Flöze starker Ausbau erforderlich ist, sind die Kosten 
je m Strecke entsprechend hoch. Sie schwanken bei 
den verschiedenen Anlagen zwischen 110 und 150 M  
je m und sind hier durchgehend mit 140 M /m  ein­
gesetzt. Unter Berücksichtigung der Neigung stellen 
sich jedoch die Kosten je m seigern Höhenunter­
schiedes beträchtlich höher als die für die Blind­
schachtherstellung. Für die vorliegenden Berechnun­
gen habe ich stets eine Neigung von 25° angenommen. 
Bei einem Preis von 140 M /m  flacher Länge ergeben 
sich Aufwendungen von 331 M  je m seigern Höhen­
unterschiedes. Durch Steilerstellung des Bandberges 
lassen sich diese Kosten noch vermindern. An den 
Endpunkten des Bandberges muß man Raum für den 
Antrieb sowie für den Ausbau der Füll- und Belade­
stelle schaffen. Die Kosten dieser Gesteinarbeiten sind 
erfahrungsgemäß auf 1300 M  zu veranschlagen.

M a s c h i n e n m ä ß i g e  E i n r i c h t u n g e n .  In die 
Berechnung ist ein Durchschnittspreis des Bandes 
von 105 M /m  eingesetzt. Als Lebensdauer werden 
für das Band 700000 t, für die Tragteile 3 Mill. t 
angenommen. Die Stärke des elektrischen Antriebes 
schwankt zwischen 30 und 46 kW. Verwendung finden 
Käfigläufermotoren mit einem Anschaffungswert von 
2000-3000 M  und einer Lebensdauer von etwa 
3 Mill. t. Die mit der Leistungsfähigkeit leicht 
schwankenden Beschaffungskosten des Antriebes 
werden zu 4900 M  veranschlagt. Erforderlich sind 
außerdem noch eine Umkehr- und Spannstelle (800 M) 
sowie eine Rücklaufbremse (370 M ). Die Lebens­
dauer läßt sich für alle diese Maschinen auf 1 Mill. t 
schätzen. Zur Beladung der Förderwagen benötigt 
man eine Aufgabevorrichtung und eine Vorziehketten­

bahn, die bei elektrischem Betrieb mit 5700 M  ein­
gesetzt werden. Die Leistung einer solchen Band­
anlage ist abhängig von der Bandbreite und -ge- 
schwindigkeit. Bei einer Geschwindigkeit von etwa 
0,6 m/s wird eine Leistung von 1000 t/Schicht ohne 
weiteres erreicht.

Die I n s t a n d h a l t u n g s k o s t e n  sind für die 
Bandstrecke verhältnismäßig gering, sofern man bei 
der Auffahrung gewisse Vorsichtsmaßregeln beob­
achtet. Nach L u d w i g 1 bringt man den endgültigen 
eisernen Streckenausbau zweckmäßig erst dann ein, 
wenn die Großbetriebe, deren Förderung das Band 
übernimmt, zu beiden Seiten eine gewisse Strecke 
(40 m) zu Felde gerückt sind und das Gebirge sich 
beruhigt hat. Die Aufwendungen für die Instand­
haltung beschränken sich dann auf 0,008-0,01 M /i. 
Die Pflege und Ausbesserung des Bandes selbst sowie 
des Antriebes werden auf vielen Zechen durch regel­
mäßige Aufzeichnungen erfaßt; die hierfür ein­
gesetzten Werte von 0,010-0,013 M [t sind daher 
ziemlich genau.

Über die K r a f t k o s t e n  liegen ebenfalls zahlreiche 
Messungen vor, die sich bei Elektrizität sehr einfach 
und genau durchführen lassen, so daß die hierfür 
angegebenen durchschnittlichen W erte von 0,005 bis 
0,008 M /i  (schwankend mit Förderlänge und Förder­
menge) den tatsächlichen Verhältnissen ziemlich genau 
entsprechen. Bei Verwendung von Preßluft steigen 
die Kraftkosten bis auf 0,040 M /i, also auf etwa das 
Fünffache an, ohne daß die Anschaffungskosten 
wesentlich geringer wären.

Die Ergebnisse der Gesamtbetriebskostenberech­
nungen für die verschiedenen Anlagen sind in Abb. 5 
dargestellt, aus der man die Zwischenwerte ablesen 
kann. Die Kurven lassen den Einfluß einer großen 
Schichtleistung erkennen, da die Betriebskosten je t 
nach der 500-t-Anlage hin sehr rasch steigen. Bei noch 
kleinern Anlagen stellt sich das Band teurer als andere 
Fördermittel.

0,20
oK/t

0,70

\  rteOen

soo t
<S cO /cft/forderooff

7000

Abb. 5. üesam tbetr iebskosten  der Bandbergförderung.

Vergleichende Betrachtung der einzelnen Kostenstellen.

Der Vergleich soll sich im allgemeinen auf 
Anlagen zur Überwindung eines seigern Höhenunter­
schiedes von 50 m beschränken; nur dort, wo andere 
Förderhöhen grundsätzlich andere Lösungen der Auf­
gabe bedingen, wird hierauf besonders eingegangen.

1 Glückauf 68 (1932) S. 1055.
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L o h n k o s t e i .
Die Zahl der Bedienungsleite sowie die Lohn­

kosten gehen aus den vorstehenden Angaben hervor. 
Die Lohnkosten sind für die 4 Fördermittel in Abb. 6 
zusammengestellt. Daraus ergibt sich, daß die Gestell­
förderung über den ändern Förcermitteln liegt. Dabei 
mußten fü r  jede Gestellförderanlage 2 - 3  Mann 
zum Füllen der W agen den Lchnkosten der eigent­
lichen Blindschachtbedienung zigezählt werden. Nur 
so war ein richtiger Vergleich nöglich, weil bei allen 
ändern Fördermitteln die Lohikosten der Wagen­
füllung, die bei diesen auf der Hauptfördersohle er­
folgt, einen Teil der Lohnkosten für das Blindschacht­
fördermittel bilden.

Abb. 6.

Scfy/c/7f/e/s/u/7ff

Lohnkosten der Fördermittel bei einem sgem 
Höhenunterschied von 50 m.

K a p i t a l  d ie n  s tk  o s te n .
Die Anschaffungs- oder Herstellungskoen des 

Fördermittels erstrecken sich auf die Gestehrbeiten 
und die Beschaffung der Maschinen. Über diKapital- 
dienstaufwendungen bei den behandeltenFörder- 
mitteln unterrichtet die Zahlentafel 2. Ma ersieht 
daraus, daß sich die Kosten für Gefäß- uncGestell- 
förderung bis zu 500 t  Leistung etwa ent>rechen. 
Die maschinenmäßigen Einrichtungen eint G efäß­
förderung sind zwar teurer, dafür fällt aber er Aus­
bau des Füllortes auf der Teilsohle mit deWagen- 
bewegung usw. vollständig fort, und die W sngleise 
auf der Hauptfördersohle können ebenfallsinfacher 
gehalten werden.

Der Seigerförderer liegt trotz des Ihen Be­
schaffungspreises der maschinenmäßigen Efichtung 
im Gesamtaufwand am niedrigsten, weil c außer­
ordentlich geringe Querschnittsbedarf dies Förder­
mittels die Verwendung eines billigen Blinchachtes 
gestattet.

Am höchsten sind die Anschaffungssten der 
Bandbergförderung; sie lassen sich aber duh steilere 
Stellung des Bandberges noch verminder Der für 
die 250-t-Anlage geringere K a p italdienststenwert 
der Gefäßförderung gegenüber der Gestförderung

beruht darauf, daß die 250-t-Anlage für das Gefäß 
eintrummig ist. Aus der letzten Spalte ersieht man,

Z a h l e n t a f e l  2. Kapitaldienstkosten der Förder­
mittel zur Überwindung eines seigern H öhen­

unterschiedes von 50 m.

Leistung

t/Schicht
Kostenstelle

Ge­
stell
JUt

Gefäß

Jt/i

Seiger­
förderer

Jf/i

Band­
berg
J iti

250
Gesteinarbeiten 
Maschinen . .

0,110
0,017

0,106
0,016

0,045
0,017

—

zus. 0,127 0,122 0,062 —

500
Gesteinarbeiten 
Maschinen . .

0,055
0,016

0,065
0,025

0,026
0,017

0,054
0,053

zus. 0,071 0,090 0,043 0,107

1000
Gesteinarbeiten 
Maschinen . .

0,036
0,021

0,032
0,031

0,015
0,023

0,026
0,026

zus. 0,057 0,063 0,038 0,052

daß das Band bei einer seiner Leistungsfähigkeit en t­
sprechenden Schichtförderung in den Kapitaldienst­
kosten den ändern Fördermitteln durchaus nicht nach­
steht; nur bei ungenügender Schichtleistung steigen 
die Kapitaldienstkosten des Bandes sehr schnell an.

G e s a m t k o s t e n v e r g l e i c h .
Die Gesamtkosten der verschiedenen Fördermittel 

sind in Abb. 7 zusammengestellt. Diese läßt zunächst 
erkennen, daß die Gestellförderung von allen Förder­
mitteln am teuersten ist. Ihre Kurve würde noch höher 
liegen, wenn man die Lohnkosten für die W agen­
füllung auf der Teilsohle sowie die Kapitaldienst­
kosten für den Wagenumlauf auf der Teilsohle den 
Betriebskosten zuzählte.

Abb. 7. Gesamtbetr iebskosten  der verschiedenen 
Fördermittel bei einer Förderteufe  von 50 m.
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Die Gestellförderung mit Wagenumlauf auf der 
i eilsohle hat den Nachteil, daß sie den Förderwagen 
auf die Teilsohle hebt und außerdem einen Knick mehr 
in die Förderung bringt. Besteht schon Fließförderung 
in der Strecke, so wird man heute zweckmäßig auch 
im Blindschacht ein Fließfördermittel anwenden. 
Außerdem ist eine solche Anlage mit W agenumlauf 
für die 1 OOO-t-Schichtleistung kaum herzustellen, ln 
diesem Falle wird man für Abwärtsförderung den 
Seigerförderer und für Aufwärtsförderung den Band­
berg heranziehen müssen. Diese Förderarten haben 
den Vorteil, daß sie die Fließförderung bis zur H aup t­
fördersohle durchführen und wenig Bedienung e r ­
fordern. Dies gilt zwar auch von der Gefäßförderung 
— auf die Frage des Kohlenabriebs sei hier nicht ein­
gegangen —, jedoch sind die Gesamtkosten infolge 
der g roßem  maschinenmäßigen Einrichtungen höher 
als bei Bandberg und Seigerförderer. Stets wird 
sich jedoch die Gefäßförderung für die Aufwärts­
förderung größerer Bergemengen, im besondern in 
Verbindung mit Blasversatzanlagen, empfehlen; außer­
dem ist sie bei geringem Querschnittsbedarf das 
gegebene Fördermittel zur Überwindung größerer 
Förderteufen (100 m und mehr). Die Gestellförderung 
ist hierfür ebenfalls geeignet, wenn mit zwei Wagen 
je Boden und mehreren Böden gefahren wird. Dies 
stellt aber große Ansprüche an den Querschnitt und 
damit an die Instandhaltung der der Gebirgsbewegung 
mehr ausgesetzten Blindschächte. Für geringere Teufen 
stellt der Seigerförderer zurzeit die billigste Einrich­
tung zur Abwärtsförderung dar; bei dem geringen 
Querschnittsbedarf ist er außerdem der Gebirgs­
bewegung weniger stark ausgesetzt als andere 
Schächte. Überschreitet der Seigerförderer allerdings

eine bestimmte Höhe 
Bauteile wegen des 
verhältnismäßig groß 
Haltung so teuer, d; 
wieder in Frage gestil

Z a h l e n t a f e l  3. 
schiedenen Förderm

Nr. 41

etwa 80 m), dann werden seine 
großen Nutzlastgewichtes un- 
und kostspielig und die Unter- 
ß seine Wettbewerbsfähigkeit 
lt ist.

Anwendungsbereich der ver- 
ttel (H  =  Heben, S = Senken).

Förder­
teufe

m

—,,J------------ - - — =

250 t/Schicht 500 t/Schicht 1000 t/Schicht

25

H : G estell

S : 1. Seigerförderer 
2. Gestell

H : 1. G estell 
2. Bandberg

S : 1. Seigerförderer
2. R utschenberg  

oder Brem s­
förderer

3. G estell

H : 1. Bandberg

S: 1. Seigerförderer  
2. R utschenberg  

oder Brems­
förderer

50

H : 1. Gestell 
2. Gefäß

S: 1. Seigerförderer
2. Gestell

3. Gefäß

H : 1. G estell
2. Gefäß
3. Band

S: 1. Seigerförderer
2. Gefäß

3. Gestell

H : 1. Band 
2. Gefäß

S: 1. Seigerförderer  
2. R utschenberg  

oder Brems­
förderer

100
H : 1. Gestell 

2. Gefäß
S: 1. Gefäß  

2. Gestell

H : l .  G efäß  
2. Gestell

S : 1. Gefäß 
2. G estell

H : Gefäß  

S: Gefäß

Als aufwärtsgehendes Zwischenfördermittel ist 
der Bandberg dem Gefäß überlegen. Bei kleinerer 
Leistung dagegen wird man Gefäßförderung oder, 
wenn der Kohlenabrieb sie nicht zuläßt, Gestell­
förderung anwenden. So haben alle Fördermittel 
schon wegen ihrer baulichen Eigenart Bereiche, für 
die sie mit besonderm Vorteil anwendbar sind, und 
es ergibt sich etwa die Verteilung nach der vor­
stehenden Übersicht. (Schluß f.)

D ie  Entstehung der artesischen Q uellen  im G eb ie te  der untern Lippe.
Von Dr. H. B r e d d i n ,  Dozent an der Bergbauabteilung der Technischen Hochschule Aachen.

Die Wasserversorgung des rheinisch-westfäli­
schen Industriebezirks beruht größtenteils auf dem 
Grundwasser des Ruhrtales. Durch die Anlage von 
Talsperren im Zuflußgebiet, von Staubecken in der 
Nähe des Verbrauchsgebietes sowie durch künstliche 
Anreicherung des Grundwassers mit Hilfe von Fluß­
wasser hat man versucht, den Überschuß der Nieder­
schläge des ausgedehnten Flußgebietes der Ruhr und 
der Nebenbäche so vollständig wie möglich nutzbar 
zu machen. Dem niederrheinischen Anteil des Bezirks 
stehen ferner die unerschöpflichen Grundwasser­
mengen des Rheintales zur Verfügung, die sich aus 
den groben Flußschottern leicht gewinnen lassen.

Der nördliche Teil des Industriegebietes, vor 
allem die Gegend zwischen Emscher und Lippe, liegt 
indessen von Ruhr und Rhein so weit entfernt, daß 
man sich schon seit längerer Zeit nach näher g e ­
legenen Gewinnungsmöglichkeiten hat umsehen 
müssen. Das Grundwasser der Lippe ist wegen der 
Versalzung dieses Flusses durch Zechenabwasser 
nicht brauchbar. Für eine Wassergewinnung im 
großen kommen daher nur die Täler der nördlichen 
Zuflüsse der Lippe sowie die erheblichen Grund- 
wassermengen in Betracht, die in den lockern 
Sanden der Kreideformation auftreten und sich aus

ausgedehnten Niederschlagsgebieten ergänzen. Das 
Grundwasser der Stewer, das mit dem in den Kreide- 
sanden der Umgebung Halterns enthaltenen W asser 
ein einheitliches, sehr ausgedehntes und tiefes G rund­
wasserbecken bildet, wird schon seit längerer Zeit 
durch die Anlage H a l t e r n  des Wasserwerks für den 
nördlichen westfälischen Kohlenbezirk nutzbar ge­
macht. Weiter lippeabwärts, in der Nähe von Dorsten, 
haben die Rheinisch-Westfälischen Wasserwerke (Sitz 
Mülheim) die Anlage H o l s t e r h a u s e n  errichtet, die 
ausschließlich in Kreidesanden umlaufende W asser­
mengen gewinnen sollte. Ungenutzt geblieben sind 
dagegen bisher die schon seit länger als zwei Jah r­
zehnten bekannten a r t e s i s c h e n  W a s s e r  des untern 
Lippegebietes, die bei G a h l e n  und S c h e r m b e c k  in 
zahlreichen starken Springquellen aussprudeln. Da 
diese Quellen einen immerhin nicht unerheblichen 
Beitrag zur W asserversorgung des nördlichen 
Industriegebietes zu liefern vermögen, sind sie nicht 
nur als Naturerscheinung, sondern auch praktisch von 
Bedeutung.

Über die Geologie des Quellengebietes und damit 
über die Entstehung der Quellen selbst ist bis vor 
kurzem nur wenig bekannt gewesen. E rst  seitdem 
man über den Gebirgsbau der Kreideschichten des
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untern Lippegebietes etwas mehr Klarheit gewonnen 
h a t1, besteht die Möglichkeit, für diese eigenartigen 
Springquellen eine geologische Erklärung zu geben, 
die für die Nutzbarmachung solcher Wasser- 
vorkommen- im großen stets die unerläßliche Voraus­
setzung bildet.

D ie  a r t e s i s c h e n  Q u e l l e n  be i  S c h e r m b e c k  
u n d  Q a h le n .

Die wichtigem artesischen Quellen der untern 
Lippegegend entströmen sämtlich einem kleinen

1 L ö s c h e r :  Kreide, Tertiär und Quartär an der untern Lippe, 
Sitzungsber. N iederrh. O eol. V er. 1928, S. 136; B r e d d i n :  Die Bruch­
faltentektonik d es K reidedeckgeb irges im nordwestlichen Teil des rheinisch­
w estfälischen Steinkohlenbeckens, Glückauf 55 (1929) S. 1157; Tiefhohrkarte 
des niederrheinisch-w estfälischen Steinkohlenbeckens, herausgegeben von 
der Preußischen G eologischen  Landesanstalt 1934, Blatt Recklinghausen, 
bearbeitet von B a r t l i n g  und B e y e n b u r g .

Gebiet zwischen den Ortschaften Schermbeck und 
Gahlen (Abb. 1). Bei einigen dieser Quellen handelt 
es sich um Wasseraustritte  aus alten M utungsbohrun­
gen auf Steinkohle. Die meisten jedoch (insgesamt 8, 
von denen 7 noch bestehen) sind von dem Essener 
Unternehmer Schulte-Herbrüggen planmäßig erbohrt 
worden. Die wichtigste wasserführende Schicht be­
ginnt in einer Tiefe von 5 5 -6 0  m; einen obern 
Horizont mit geringer W asserführung hat man in 
2 5 -2 6  m Tiefe angetroffen.

Die stärkste Quelle, Bricht 1, liegt etwa 500 m 
südlich des Bahnhofes Schermbeck, unmittelbar hinter 
dem Steilabfall der sandigen Niederterrasse zur F luß­
aue der Lippe. Aus dem 24 cm weiten Standrohr der 
56 m tiefen Bohrung strömen nach einer 1926 vor­
genommenen amtlichen Messung nicht weniger als

(je/ändeöesc/Tjfenfye/f
(3E2 HoAengebie/e (mti Oars/eAang 

des (feisrm/es)

(¡eo/off/e u nd (grund/vasser 0ue//en, ßrunnen u n d ßoßrungen
lin/en g/eicher A/äcAtigAed der wasserre/cAen ge/Aen dande #  sfartie )  . , _

(Limer g/e/cAer Tiefe desBecAens /e/cAf gem/AnbarenQrend/uassers) .  scAmacAe\ r3r e's/sc f/ue/Len

+e9 HüAen/age der eirrze/nen tiar/Afe 
des L/e/ändes über A/M

¿Am

l \ däcAtigtieif der ge/6en A/assersande (rr m 

Atie/sr/cAtung des (frendmassers 

®  tiöAen/age des Qrandmassersp/ege/s über /VA/

® gegenwärtige} Aas/r/Aear/es/scAen 
@  eAema/ige  ̂ Wassers aas

(abged/c/tiefe)\ AfafungsboArangen

%> Brunnen des WasserwerAs

o BoArungen

Abb. 1. Die geologischen und topographischen Verhältnisse im Bereich der artesischen Quellen an der untern Lippe’.
1 D ie D arstellung beruht auf den mir zugänglichen U nterlagen; ledig lich  d ie E rgebnisse der Bohrungen des W asserw erks H olsterhausen haben  

nicht zur V erfü gu ng gestanden. D ie V erbreitung der gelben W assersande und d es Bottroper M ergels sind in der U m geb un g d es W asserw erkes so  
ausgedehnt d argestellt w orden, w ie es d ie Unterlagen gestattet haben. Vermutlich ist die w irkliche A usdehnung der beiden Schichten in diesem  G e­
b iet geringer.

Augas/as

Brich/i

■ z  '/vässerwerA_ 
Jit^derff.ld)/.

d/mü//er

| [ ferbreitu '
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49 1 W asser je s (Abb. 2). Die Quelle sprudelt seit 
der Ausführung der Bohrung im Jahre 1925 ununter­
brochen und gleichmäßig; das Wasser fließt als 
kräftiger Bach der nahen Lippe zu.

eignet, ist es als 1 
Beschaffenheit.

inkwasser von ausgezeichneter

. * f , Wßm

Abb. 2. Artesische Quelle Bricht 1 am Bahnhof Schermbeck.

Eine weitere Quelle von etwas geringerer E r­
giebigkeit hat man unmittelbar bei dem Qehöft 
Schwiese, eine dritte, kleinere (4 1/s) im Jahre 1929 
bei dem 1000 m westlich gelegenen Hofe Pisort er- 
bohrt. ln der Umgebung von Schermbeck sind auch 
die Mutungsbohrungen Trier 6, Trier 15 und Scherm­
beck auf starke artesische Wasseraustritte gestoßen, 
die man später abgedichtet hat.

Südlich der Lippe sind insgesamt 11 artesische 
Quellen bekannt geworden. Vier davon findet man 
in Wiesen und Gebüsch am Nordausgang von 
Gahlen, gleich hinter der Kanalbrücke. Drei weitere 
liegen am südlichen Lippeufer unmittelbar westlich 
vom Gehöft »Im Sande«. Zwei der ehemals vorhande­
nen Quellen sind 1923 von belgischen Besatzungs­
truppen mutwillig zerstört worden. Alles den Quellen 
entströmende W asser fließt ebenso wie das der 
Bohrung Bricht 1 ungenutzt in die Lippe.

Nach einer im Jahre 1926 im amtlichen Aufträge 
vorgenommenen Messung beträgt die gesamte E r­
giebigkeit der damals vorhandenen 7 von Schulte- 
Herbrüggen erschlossenen Quellen und der beiden 
stärksten Wasseraustritte aus den am Lippeufer nörd­
lich von Gahlen niedergebrachten alten Tiefbohrungen 
zusammen 183 1/s. Dies entspricht einer Menge von 
15800 m3 täglich oder 5,7 Mill. m3 im Jahre.

Zur Beurteilung des artesischen Auftriebes ist die 
bei der ersten W asserbohrung im Jahre 1913 ge­
machte Feststellung wichtig, daß das W asser in einem 
aufgesetzten Rohr bis zu einer Höhe von 4,91 m 
über dem Erdboden aufstieg. Die Temperatur der 
Quellen wird mit 10 ,4 -11 ,4°  angegeben. Sie soll im 
Sommer und Winter gleichmäßig bleiben. Auch die 
Schüttung soll nur geringen Schwankungen unter­
liegen. Die Härte ist größer als die des Ruhrwassers 
und beträgt in 5 vorliegenden Analysen 6,6°, 7,8°, 
8,6°, 9° und 9,5° deutsche Härte. Das W asser ist dem­
nach als mittelhart zu bezeichnen. Der Eisengehalt 
wird mit 0,26 mg, 0,2 mg, 0 ,1 -0 ,8  mg sowie weniger 
als 0,1 mg je 1 angegeben, ist also nicht erheblich. 
Der Chlorgehalt beträgt 6 - 1 6  mg/1. Schädliche Stoffe 
fehlen dem W asser; auch der Gehalt an organischer 
Substanz ist sehr gering (Permanganatverbrauch 1,6 
oder 2 mg/1). W ährend sich das W asser seiner Härte 
wegen zur Verwendung als Industriewasser weniger

K le in e r e  a r t e s i  
d e r

che  Q u e l l e n  im G e b i e t e  
i n t e r n  L ippe .

Vom Hauptquell^ebiet bei Gahlen und Scherm­
beck lippeabwärts ist eine artesische Quelle aus dem 
Schloßpark von G a r t r o p  bekannt. Nach L ö s c h e r  
entspringt sie aus einer Tiefe von 36 m und ist schon 
in den sechziger Jaljren erschlossen worden. Eine 
weitere derartige Quele  wird von H ü n x e  angegeben. 
Beide stammen vermi)tlich nicht aus Kreideschichten, 
sondern aus Sanden des Tertiärs (Walsumer Meeres­
sande), die den flach nach Westen einfallenden 
Septarienton unterlag':rn.

Auf der Talstreck^ oberhalb von Gahlen bis nach 
horsten hin treten zahlreiche artesische Quellen auf, 
de aber sämtlich nur eine geringe Ergiebigkeit auf- 
w;isen und sich daher mit den Gahlener Quellen nicht 
vQ-gleichen lassen. Die kleinen Quellen sind in Abb. 1 
vorwiegend nach Angaben von Schulte-Herbrüggen 
eifgetragen. Außer den östlich von Gahlen gelegenen 
Eiipelhöfen haben die Besitzungen Haus Hagenbeck 
uni Kohlhaus kleine artesische Quellen. Bei D o r s t e n  
f in ip  sich solche bei der Ölmühle von M üller1 west- 
lichjder Stadt, im östlichen Teil des Stadtgrabens so- 
wiein einigen ändern Stellen (A b b . l ) .  Damit ist das 
zusammenhängende Gebiet artesischer Quellen gegen 
Osta abgeschlossen. Weiter lippeaufwärts soll die 
Bohnng L i p p r a m s d o r f  etwas artesisches Wasser 
ergetn  haben. L ö s c h e r 2 erwähnt ferner eine kleine 
artesjche Quelle, die man beim Bau des Lippekanals 
in de Nähe von S i c k in g m ü h le  erschlossen hat. 
Wichlger ist die artesische Quelle bei B e r g b o s s e n ­
d o r f  nweit von Haltern, die 18 1/s liefert und eben­
falls as Sanden der Kreideformation stammt. Da hier 
anderegeologische Verhältnisse als im Hauptquellen­
gebiet bei Gahlen und Dorsten vorliegen und mit 
diesemkeine Verbindung besteht, sind diese Vor­
kommei artesischen W assers hier unberücksichtigt 
gebliebq.

D ie ^ e o lo g i s c h e n  u n d  t o p o g r a p h i s c h e n  
V o ib e d in g u n g e n  f ü r  d ie  E n t s t e h u n g  

a r t e s i s c h e r  Q u e l l e n .
Arte sches W asser steht unter einem hydrostati­

schen Ülrdruck, der es als Springquell über die Erd- 
oberfläcl hinaus in die Höhe treibt (Abb. 3). Die 
artesischjSpannung beruht auf folgenden besondern 
topografischen und geologischen Vorbedingungen, 
die nur lten zusammen erfüllt s in d : 1. muß eine 
wasserfü ende und darüber eine wasserundurch­
lässige 5 licht vorhanden sein, die einen Abschluß 
gegen d Oberfläche herstellt; 2. müssen beide 
Schichter ichräg gestellt oder gefaltet sein; 3. muß 
das Niec 'schlagswasser an Stellen in die wasser­

ArteJ be 
0c/e

Abb. 3. ScAatischc Darstellung einer artesischen Quell

1 Seit deilbetriebnalim e des W asserw erkes H olsterhausen soll 
W asser hier n im e h r  selbsttätig  über d ie O berfläche aufsteigen.

2 a. a. O. 144.
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führende Schicht einfiießen, die höher liegen als die 
Austritts- oder Gewinnungspinkte des Wassers, weil 
nur auf diese Weise ein hydrostatischer Überdruck 
innerhalb der schräg gestellten wasserführenden 
Schicht zustande kommen kam.

An den tiefstgelegenen Stellen des Geländes wird 
der artesische Druck vergleichsweise immer am 
stärksten sein. So erklärt es sich, daß die meisten auf 
dem untern Lippegebiet bekannten artesischer 
Quellen in der Flußaue der Lippe an den jeweil 
tiefsten Punkten austreten.

G e b i r g s b a u  d e r  K r e i d e s c h i c h t e n  
im  Q u e l l e n g e b i e t .

Bis vor wenigen Jahren hat man angenommm, 
daß die Kreideschichten des nordwestlichen Industie- 
gebietes eine im wesentlichen flach nach Norden ge­
neigte Schichtenplatte bilden, die nur durch Ver­
werfungen gestört  sei. E rst von L ö s c h e r 1 ist e r­
kannt worden, daß die Kreideschichten des urern 
Lippegebietes in flache, nordwestlich verlaufnde 
Falten gelegt sind. Die Einzelheiten des Frten- 
baus habe ich auf Grund einer Höhenliien- 
karte der Unterfläche der Kreideablagerungei an­
gegeben2, und meine Darstellung ist später m nur 
unwesentlichen Änderungen in die erwähnte Tieiohr- 
karte des niederrheinisch-westfälischen Steinkhlen- 
beckens übernommen worden. Der Sattel und 
Muldenbau des nordwestlichen Steinkohlemzirks 
bildet den letzten Ausläufer der saxonischen Htung, 
wie sie aus der Gegend von Stadtlohn und orken 
durch die Arbeiten von B e n t z 3 bekannt gewoien ist.

Wie Abb. 4 erkennen läßt, verläuft das ppetal 
zwischen Dorsten und Schermbeck ungefähiin der

ß6-/fasse/ oi

E Z 3L/ppefa/ ßö/je/7//r7/err c/er
0 f 2 3 Am ßreie/eL/rferp'fac/je

/errß /rper  
/p : ßre/c/e

Abb. 4. Sättel und Mulden der Unterfläclder Kreide 
nach den Angaben des Blattes Recklinghan der Tief- 
bohrkar te  des niederrheinisch-westfälische’teinkohlen- 

beckens.
1 a. a. O.
3 a. a. O. S. 1192.
8 B e n t z :  Ü ber das M esozoikum  und den G ebir^  im preußisch- 

holländischen G ren zgeb iet, Z. dtsch. g eo l. G es. 18 (19?* 381; O rogene  
und ep irogene B ew egu n gen  im preußisch-holländin G renzgebiet, 
Sitzungsber. geo l. L andesanst. Berlin 1927, H. 2, S. 93.

Achse einer Einmuldung der Unterfläche der Kreide, 
die ich als die D o r s t e n e r  K r e i d e m u l d e  bezeichnet 
habe. Der Umstand, daß eine tektonische Einmuldung 
mit einer topographischen zusammenfällt, erfüllt eine 
wichtige Vorbedingung für das Auftreten artesisch 
gespannter W asser in diesem Abschnitt des Lippe­
tales.

S t r a t i g r a p h i e  d e r  K r e i d e s c h i c h t e n  
n a c h  B e o b a c h t u n g e n  ü b e r t a g e .

Damit artesische Quellen zustande kommen 
können, müssen außer den topographischen und 
tektonischen noch bestimmte stratigraphische Vor­
bedingungen erfüllt sein. Notwendig für eine Deutung 
der Quellen ist daher die Kenntnis der Gesteins­
beschaffenheit und der Aufeinanderfolge der einzel­
nen Schichtenglieder der Kreideformation, der die 
W asser entstammen.

Bisher wußte man über die Stratigraphie der 
Kreideschichten des nordwestlichen Industriegebietes, 
insonderheit des Gebietes der artesischen ^Quellen 
recht wenig. Dies hatte seinen G rund vor allem darin, 
daß die Sattel- und Muldentektonik der Kreide­
schichten noch nicht bekannt war. Da diese erst 1929 
geklärt wurde, bestand erst seit dieser Zeit die M ög­
lichkeit, die Schichtenfolge der Kreide des Lippe­
gebietes zwischen Dorsten und Schermbeck im einzel­
nen zu erkennen und damit die Voraussetzung für eine 
zuverlässige Deutung der artesischen Quellen zu 
schaffen.

Im Norden des Lippetales zwischen Schermbeck 
und Dorsten bestehen die Kreideschichten übertage 
aus gelben Sanden. Diese bilden den Untergrund 
der ausgedehnten, trocknen Waldheidegebiete der 
R ü s t e r ,  Ö f te r  und E m m e l k ä m p e r  M a r k ,  in denen 
der Überschuß des Niederschlagswassers nicht ober­
flächlich abfließt, sondern versickert. Aus Ver­
steinerungsfunden ergibt sich ein untersenones Alter 
dieser Sande.

Im Lippetal selbst sind die Kreideschichten bis 
20 m tief unter Talsanden verborgen. Am Südrand 
des Tales treten jedoch ganz anders geartete Ab­
lagerungen der Kreideformation zutage. In den 
Ziegeleigruben von Sieckmann westlich von Dorsten 
und Riddershaus bei Balkefurth sind graue, mehr oder 
weniger feinsandige, glaukonitreiche Tonmergel, die 
m manchen Lagen große Mengen dunkelbrauner 
Gerolle enthalten, bis zu 20 m mächtig auf­
geschlossen. Eine Beschreibung der Aufschlüsse und 
eine Aufzählung der reichhaltigen Versteinerun^s- 
Finde findet sich in dem angeführten Aufsatz 
L ö s c h e r s 1. Danach waren die gleichen tonioren 
geröllfuhrenden Mergel auch im Einschnitt des Lippe­
kanals auf der Strecke zwischen Hemmertshof und 
Gahlen zu beobachten.

W e i t e r  süd l ich  f i n d e t  m a n  u n te r  d e r  t e r t i ä r e n  u n d  
q u a r t a r e n  D ecke  n u r  w e n ig e  A u f s c h lü s s e  in den  
K re id e sc h ich ten .  Im G e b ie te  v o n  E ke l ,  H a r d in a h a u s e n  
u n d  K irch h e l len  s t e h e n  d a g e g e n  w ie d e ru m  fe in e  g e lb e  
s c h w ac h  to n h a l t i g e  S a n d e  d e s  U n te r s e n o n s  an  d ie  d en  
g e lb e n  S a n d e n  n ö rd l ic h  d e s  L ip p e ta le s  z w a r  äh n e ln ,  
j e d o c h  e rh e b l ic h  f e in k ö r n ig e r  s ind .

Auf Grund der Versteinerungen hat Löscher e r ­
kannt, daß die Tonmergel von Dorsten jünger sind 
als die sandigen Schichten der Kreide und daher eine

1 a. a. O. S. 137.
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Mulde in ihnen bilden müssen. Diese Deutung wird 
durch die Höhenliniendarstellung der Unterfläche der 
Kreide (Abb. 4) bestätigt, die hier gleichfalls eine 
Mulde angibt.

Gegen Westen lagern sich den Kreideschichten 
ungleichförmig Schichten des T e r t i ä r s  auf, die 
größtenteils aus wasserabschließenden fetten und 
sandigen Tonen bestehen. Die Ostgrenze der 1 ertiär- 
schichten ist in den Abb. 1, 5 und 6 nach den Angaben 
der Tiefbohrkarte 1 :1 0 0 0 0 0  eingetragen.

D ie M e r g e l  im K e rn  d e r  D o r s t e n e r  M u ld e  
n a c h  d e n  B o h r a u f S c h lü s s e n .

Bessere Aufschlüsse über die Verbreitung der 
einzelnen Schichtenfolgen der Kreideformation als die 
spärlichen Aufschlüsse übertage gewähren Bohrungen 
und Schächte. Die Schichtenverzeichnisse der M utungs­
bohrungen auf Steinkohle sind zwar, einzeln ge­
nommen, nicht sehr zuverlässig, können aber, wenn 
sie in größerer Zahl vorliegen, doch recht wertvolle 
Anhaltspunkte für die Beurteilung der geologischen 
und hydrologischen Verhältnisse bieten.

Am besten sind die Mergel in den W asser­
bohrungen bei Gahlen und Schermbeck auf­
geschlossen worden. Als Beispiel für die Schichten­
ausbildung sei das Schichtenverzeichnis der Bohrung- 
Quelle 2 bei Gahlen angegeben, das von B a r t l i n g  
1913 aufgestellt worden ist. Die geologische Deutung 
stammt von mir.

B o h r u n g  Q u e l l e  2 be i G a h le n  
(Höhe über NN 30,25 m).

Bis Teufe 
m

M ächtigkeit
m

Oestein G eologische
D eutung

0,20
2,30

0,20
2,10

Lehm
Sand | Quartär

4,50 2,20 ziemlich fester Ton
5,50 1,00 m ergeliger Sand, mit M ergel durch­

setzt
9,50 4,00 zäher Ton

12,00 2,50 toniger Grünsand
26,00 14,00 fetter M ergel mit M uschelresten und 

kleinen schwarzen oder farbigen  
Gerollen sow ie Einlagerungen von  
Sandschichten bis zu 5 cm M ächtig­
keit

32,00 6,00 grauer Sand, mit schwachen M ergel­
schichten durchsetzt

32,26 0,26 Sandstein
Bottroper

M ergel
(Ober-

36,30 4,04 m ergeliger Sand, mit Mergelschichten  
w echsellagernd

36,45 0,15 Sandstein senon)
37,20 0,75 sandiger M ergel
40,00 2,80 Tonm ergel und Sand, w echsellagernd
49,30 9,30 m ergeliger Sand mit Einlagerungen  

von festen Bänken von 10 cm Mäch­
tigkeit

52,00 2,70 T onm ergel, sehr fest, mit einigen  
Sand- und w eichem  M ergel­
schichten

56,50 4,50 sandiger M ergel und reiner Ton­
m ergel, bei 52,5 und 55 m mit 
festen Bänken durchsetzt

60,00 3,50 M ergel, sandiger M ergel und sehr 
fetter Ton, w echsellagernd

68,70 8,70 Sand, Ton und M ergel, w echsel­
lagernd (Q uelle bei 60,50 m)

1 Sande des 
Unter- 

) senons

I (Sand des Untersenons 
f e ld  8, die nahe der 
iBalkefurth niedergebra

In den Schichtenverzeiclmissen der M utungs­
bohrungen sind die Mergel nicht immer mit Sicherheit 
wiederzuerkennen, weil die Gesteinsbeschaffenheit 
mitunter recht ungenau angegeben worden ist. Aus 
der Bohrung T r i e r  16 westlich von Holsterhausen 
(Abb. 1) werden unter »gelbem Schwimmsand« (T a l­
sand der Lippe) in 16,5-27,7  in Tiefe »Geschiebe­
mergel« angeführt, womit, wie kaum zweifelhaft sein

kann, der geröllführeide Kreidemergel gemeint ist. 
Darunter soll bis 31m sandiger Ton mit festen 
Bänken folgen, der ebenfalls dem Kreidemergel zu­
zurechnen ist, sodann <rauer Sand mit festen Bänken 

). Aus der Bohrung S p r i n g s -  
Ziegelei von Riddershaus bei 
ht worden ist, wird der graue 

Mergel unter 3,5 m (quartärem) Sand mit 41,5 m 
Mächtigkeit angegeben, Unter ihm folgt Schwimm­
sand. Bei Hinzurechnung der in der Ziegeleigrube 
aufgeschlossenen Schichtenfolge würde die Gesamt- 
nächtigkeit des Mergels hier rd. 60 m betragen. Auch 
ans der unmittelbaren Nachbarschaft der Altstadt 
D o rs ten  liegen Schichtenverzeichnisse von Mutungs- 
bchrungen vor, die zwischen den Lippesanden und 
dei Kreidesanden auf eine stellenweise bis zu 20 m 
starke Mergelschicht schließen lassen. Es ist daher 
anunehmen, daß sich der geröllführende Mergel im 
Kein der Dorstener Mulde im Untergrund des Lippe­
talei noch ein Stück weit über Dorsten nach Osten 
hin iusdehnt.

Abb. 1 habe ich auf Grund der vorhandenen 
Angben die Ausdehnung des geröllführenden 
Mer^ls unter der quartären Decke darzustellen ver­
such! Wie sich aus den Schichtenverzeichnissen der 
MutuWsbohrungen sowie aus den gu t bekannten 
Profitn der Schächte Fürst  Leopold und Baldur 
ergibt; fehlt die Mergeldecke nördlich der Linie 
Dorsther Lippebrücke -  Holsterhausen -  Altscherm­
beck, b daß von hier an die untersenonen Sande 
unmittlbar an die Oberfläche oder an die dünne 
quartäq Decke herantreten.

D ie  u n t e r s e n o n e n  S an d e .  
Diebitersenonen Sande werden in allen Bohrun­

gen nad unten hin ton- und kalkreicher und gehen 
dadurchblmählich in sandige Mergel über. Zugleich 
stellen bh in zunehmender Menge festere Bänke 
mergelig^ Kalksandsteine ein. Außer dieser all­
mähliche! Änderung von oben nach unten läßt sich 
eine gleinartige Änderung der Beschaffenheit der 
Sande in fer Richtung von Westen nach Osten fest­
stellen. InWesten sind die in der Nähe der Ober­
fläche anätroffenen Sande gröber, im Osten feiner 
und tonriher. Dementsprechend trifft man die 
mergeligenpande im Westen erst in größerer Tiefe 
an als im «sten.

Die gtjiern, sehr tonarmen oder tonfreien und 
daher starl wasserdurchlässigen Sande des Unter­
senons sinlüberall gelb oder gelblichweiß gefärbt. 
Die gelbe erbe ist aus der ursprünglichen grauen 
durch Oxyltion der färbenden Eisenverbindungen,
u.a. auch les Glaukonits, hervorgegangen. Diese 
gelbe »Venjterung« des Sandes reicht bis in erheb­
liche Tiefe,lud zwar weit unter den G rundw asser­
spiegel hiniter. In der von mir 1929 untersuchten 
Bohrung O j r t h u n  bei Haltern ließ sich die Gelb­
färbung derknde bis zu einer Tiefe von 1 67 m nach- 
weisen. ln c« üah len er  Bohrungen waren die Sande 
unterhalb dagrauen Tonmergels noch in 6 0 -1 0 0  m 
Tiefe gelb rfärbt. Diese unterirdische Oxydation 
der Eisenvemdungen kann nur durch Luftsauerstoff 
oder sauersmreiche organische Verbindungen her­
vorgerufen vielen sein, die im Laufe sehr langer Zeit 
(bereits wähnd des Tertiärs)  in das Grundwasser 
gelangt sind, je  Sande, in denen Stoffe von der E rd­
oberfläche aiilerart tief eindringen können, müssen



12. Oktober 1935 G l ü c k a u f 985

sehr durchlässig sein. Die g e lb e  V e r f ä r b u n g  ist 
also, wenn sie nicht auf die ersten Meter unter der 
Oberfläche beschränkt bleibt, ein gutes K e n n z e ic h e n  
für solche Sande der Kreideformation, die sich zur 
G e w i n n u n g  g r ö ß e r e r  W a s s e r  m e n g e n  eignen. 
Diejenigen Sande dagegen, die auch gegenwärtig noch 
ihre ehemals graue Farbe aufweisen, werden stets 
weniger durchlässig sein als die gelben, also eine 
Großwassergewinnung nur in geringerm Grade oder 
überhaupt nicht zulassen. Dies gilt in besonderm 
Maße für Sande der Kreideformation, die schon in 
geringer Tiefe unter der Oberfläche grau gefärbt 
sind. Ferner ist anzunehmen, daß die gelben Sande 
da sie stärker verwittert und ausgelaugt sind, ein 
weicheres und vor allem eisenärmeres, d. h. besseres 
W asser ergeben als die grauen.

Bemerkenswert ist, daß den gelben Sandei, 
namentlich in ihren höhern Teilen, die festen Kalk­
sandsteinbänke fehlen, die den grauen Sanden eigm- 
tümlich sind. Sie werden ursprünglich zwar ebenfdls 
vorhanden gewesen, aber durch Auslaugung 'er- 
schwunden sein. Das Fehlen der Kalksandsteinbäike 
wird stark dazu beitragen, daß die Wasserdurchläsig- 
keit der gelben Senonsande erheblich größer is1 als 
die der grauen. Da die Farben der Sande starkauf­
fallen, sind sie auch in den Mutungsbohrungen viel­
fach angegeben, so daß auch diese alten Bohrugen, 
namentlich wenn sie in größerer Zahl vorhandensind, 
für die Beurteilung der Wasserergiebigkeit eine Ge­
bietes wertvolle Anhaltspunkte zu liefern vernägen.

Im Gebiet der Stadt D o r s t e n  und ihrer Um­
gebung geben sämtliche Mutungsbohrungen schon 
gleich unterhalb der 5 - 2 0  m mächtigen Lippsande 
oder des geringmächtigen obern Mergels n u r ' r a u e  
oder mergelige Sande an. Diese können nict sehr 
wasserdurchlässig sein, denn sonst wäre scho lange 
vor der Ablagerung der Lippetalsande Sauersi>ff von 
der Oberfläche her in sie eingedrungen und litte sie 
ebenso gelb verfärbt, wie es anderswo der all ist.

E rs t  westlich der Linie Bahnhof Deien-Alt- 
ho ls terhausen-B esten  werden in den Mutungbohrun­
gen neben den grauen auch gelbe Sande ¿geführt 
(Abb. 1). Ihre Mächtigkeit nimmt gemäß denÄngaben 
der Mutungsbohrungen nach Westen städig zu. 
Bereits beim Forsthaus Freudenberg werdi 50 bis 
60 m gelbe Sande erwähnt, östlich von itscherm- 
beck in mehreren Bohrungen sogar mehr <s 100 m. 
Bei Gahlen sollen unter der Mergeldecke ach 25 m 
(Bohrung Trier 7) und 45 m gelbe Sandcauftreten 
(Bohrung Gahlen 3). In Abb. 1 habe iclversucht, 
die Verbreitung der gelben Sande sowie di'Zunahme 
ihrer Mächtigkeit nach W esten hin d uh  Linien 
gleicher Mächtigkeit in 50 m Abstand eiigermaßen 
zu kennzeichnen.

W o die gelb verwitterten Sande besonders 
mächtig sind, werden die zunächst unterier Ober­
fläche folgenden Sande besonders durchssig sein, 
da die Durchlässigkeit der sandigen BiUngen des 
Untersenons von unten nach oben all-mein zu­
nimmt. Die W a s s e r e r g i e b i g k e i t  der 'enonsand- 
gebiete steigt und fällt also mit der M c h t ig k e i t  
d e r  g e l b e n  W a s s e r s a n d e .

Wie ist es zu erklären, daß sich die Bchaffenheit 
der Sande von Dorsten nach Westen söveitgehend 
ändert?  Daß die gelben Sande ein den ä^rn Kreide­
ablagerungen ungleichförmig auflageides selb­
ständiges Schichtenglied darstellen, i: nicht an­

zunehmen, sondern es dürfte sich um eine Änderung 
der Gesteinausbildung innerhalb derselben Abteilung 
des Untersenons handeln. Wenn man nämlich die 
Entwicklung der Kreidesande von Dorsten weiter 
gegen Osten verfolgt, so erkennt man, daß die 
schwach mergeligen, grauen Sande durch sehr feine 
Mergelsande und diese allmählich durch Sandmergel 
der Recklinghäuser Art ersetzt werden. Gelegentlich 
der von mir im Dienste der Geologischen Landes­
anstalt ausgeführten Sonderaufnahme des Blattes 
Marl und Recklinghausen habe ich die allmähliche 
Ausbildungsänderung der untersenonen Ablagerungen 
von Westen nach Osten auch kartenmäßig festlegen 
können (Abb. 5). Die bis 300 m mächtigen Ab­
lagerungen dieser Schichtenstufe werden von Osten 
nach Westen ständig gröber. Sie gehen westlich von 
Dorsten schließlich in sehr durchlässige W assersande 
über, die bis zu mehr als 100 m Tiefe gelb verwittert 
sind.
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Abb. 5. Änderung der Schichtenausbildung im Ausstrich 
des untern Untersenons (Recklinghäuser Schichten) des 

nordwestlichen Industriegebietes.

T r a n s g r e s s i o n  d e s  B o t t r o p e r  M e r g e l s .
Die grauen, geröllführenden ¿Mergel, die im Kern 

der Dorstener Kreidemulde enthalten sind, bilden in 
fast der gleichen Beschaffenheit auch den Kern der 
weiter nach Südwesten gelegenen Bottroper Kreide­
mulde. In der Schachtvorbohrung Lohberg 3/4 be­
gannen sie über den unterlagernden untersenonen 
Sanden mit einer 33 m mächtigen Schicht geröll­
führenden Glaukonitmergels. Da sie im Gebiet von 
Bottrop in mehreren Ziegeleigruben gut auf­
geschlossen sind, habe ich sie als B o t t r o p e r  
M e r g e l  bezeichnet.

Die mutmaßliche Verbreitung des Bottroper 
Mergels, des jüngsten Schichtengliedes der Kreide­
formation des Industriegebietes, das, wie hier nicht 
näher begründet werden kann, bereits dem Ober- 
senon zuzurechnen ist, geht aus Abb. 6 hervor. Be­
merkenswert ist, daß der Bottroper Geröllmergei 
den altern Ablagerungen der Kreideformation 
ungleichförmig auflagert. In der Karte ist die 
Mächtigkeit der die Mergel unterlagernden altern 
Schichten der Oberkreide an den Stellen, von denen 
sie bekannt ist, mit Zahlen angegeben. Man ersieht 
daraus, daß die Mächtigkeit der altern Oberkreide von 
der Gegend nördlich von Dorsten, wo sie noch mehr 
als 580 m beträgt, in südwestlicher Richtung bis zu
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der 24 km entfernten Schachtanlage Walsum um fast 
400 m (auf 185 m) abnimmt. Zugleich läßt die 
Zeichnung den Sattel- und Muldenbau der Kreide­
ablagerungen erkennen.

Die Mächtigkeitsabnahme der altern Oberkreide 
gegen Südwesten ist dadurch hervorgerufen worden, 
daß diese Schichten schon vor Ablagerung des 
Bottroper Mergels tektonisch herausgehoben und 
schräg gestellt wurden. Die gehobenen Schichten ver­
fielen der Abtragung längs der Küste des Kreide-' 
meeres, das über der neu entstandenen Abtragungs­
fläche den Bottroper Mergel ablagerte.

Transgr Bottroper tt/erget (jrenze der Qrenze c/er
Bottroper unter Ter/cärc/ec/fe ttre/c/ebecZecttung Tert/är- Merget (fcuvermufef) ffm.rermutefj öec/ecttung

o 2 v 6 e rottm
Abb. 6. Verbreitung des transgredierenden Bottroper 

Mergels (Obersenon) im nordwestlichen Industriebezirk.

Verschiebung der 
Transgressionsfläche

Vluldenachse unterhalb einer 
Kilometerbeträge erreichen.

E r k l ä r u n g  der a r t e s i s c h e n  Q u e l l e n .
Träger des artesischen Wassers, das bei Gahlen 

und Schermbeck in gtoßen Mengen austritt, ist der 
untersenone gelbe Sanfl, der hier bis 45 m mächtig den 
Bottroper Mergel unterlagert. Als wasserstauend 
nach unten wirken die grauen Mergel des Emschers 
und die sie überlagernden wassererfüllten, feinen, 
mergeligen Sande und sandigen Mergel des Unter- 
senons. Von der Oberfläche werden die wasser- 
iührenden gelben Sande durch den Bottroper Mergel 
abgeschlossen. Die Entstehung einer artesischen 
Spannung innerhalb der gelben Sande wird ermöglicht 
dirch die Schräglage der Schichten infolge der 
Fütung. Die Quellen liegen größtenteils, ungefähr in 
der Achse der Kreidemulde.

Zwischen der Gegend nordwestlich von Dorsten 
und der nur 14 km entfernten Schachtvorbohrung 
L o h b e r g  3/4 beträgt die Mächtigkeitsabnahme der 
altern Kreide unter dem transgredierenden Bottroper 
Mergel schon etwa 300 m, d. h. mehr als 20 m je km. 
Der Bottroper Mergel muß also auf dem Südflügel 
der Dorstener Mulde altern, demnach feinkörnigem 
und tonreichern Sanden des Untersenons auflagern 
als auf dem Nordflügel. Da die Ausstrichbreite des 
Mergels im Muldenkern 3 —4 km beträgt, ist an­
zunehmen, daß auf dem Südflügel 6 0 -8 0  m der 
obersten Untersenonsande fehlen, die auf dem N ord­
flügel der Mulde unter den Mergeln noch vorhanden 
sind (vgl. den Querschnitt in Abb. 7).

Auf der ungleichförmigen Auflagerung des 
Bottroper Mergels beruht die bemerkenswerte E r­
scheinung, daß die A c h se  d e r  B o t t r o p e r  M u ld e  
innerhalb des Bottroper Mergels 1 -1 ,5  km w e i t e r  
s ü d l i c h  liegt als an der Unterfläche der Kreide 
(Abb. 7; vgl. auch die Abb. 4 und 5). Aus dem Quer­
schnitt (Abb. 7) ergibt sich ohne weiteres, daß sich 
die Achse einer Mulde bei ungleichförmiger Auf­
lagerung einer jüngern Schicht seitlich verschieben 
muß. Bei genügend flacher Lagerung kann die

Die festgestellte Schüttung der Quellen im Be­
träte von jährlich 5,7 Mill. m3 entspricht dem 700 mm 
holen jährlichen Gesamtniederschlag eines Gebietes 
von 8,1 km2. Da indessen auch in durchlässigen 
Sanken kaum mehr als die Hälfte des Gesamtnieder- 
schlkres versickern wird, muß es sich bei dem artesi­
sche! Wasser von Gahlen und Schermbeck um den 
verstkernden Niederschlag eines Gebietes von mehr 
als t  km2 Ausdehnung handeln.

ns dem Lippetal kann das W asser nicht 
stamilen, weil das Tal bei Gahlen und Schermbeck 
sowieloberhalb in seiner ganzen Breite durch den 
Merge gegen die gelben W assersande abgedichtet ist. 
Im W^ten und Süden werden die sandigen Unter- 
senonihichten von Tonen des Tertiärs überlagert, 
die grlßere Niederschlagsmengen nicht durchlassen 
(Abb. 11 Weiter östlich, wo die Tertiärdecke fehlt, 
bestehe die Untersenonschichten am Südrand der 
Dorsterir Kreidemulde nach den Ergebnissen der 
Mutungbohrungen aus grauen, mehr oder weniger 
mergelign Sanden, die für den Umlauf größerer 
Wasserungen ungünstige Bedingungen bieten. Ein 
16 km2 gpßes Gebiet, in dem das W asser nicht ober- 
flächlich^ondern nur unterirdisch abfließt, gibt es 
überdies hi dem Dreieck G ah len -D o rs ten -K irch -  
hellen niat. Das W asser der artesischen Quellen von 
Schermbej und Gahlen kann also nicht aus dem 
Gebiet sfllich der Lippe hergeleitet werden. Die 
Annahme kines Zuflusses aus noch weiterer Ent­
fernung \rbieten die geologischen Verhältnisse, im 
besondernjer Kirchhellener Kreidesattel, in dessen 
Kern merdige Schichten bis an die Oberfläche treten, 
die jedenVasserzufluß von Süden, etwa aus der 
Bottroper Ireidemulde, verhindern würden (Abb. 4).

Wie a 
der ungle 
Mergels 
nach Norc 
stark zu, 
Schon dies

Abb. 1 ersichtlich ist, nehmen infolge 
lförmigen Auflagerung des Bottroper 

wasserführenden gelben Kreidesande 
hin an Mächtigkeit und Ausdehnung 

ihrend sie nach Süden verschwinden. 
Tatsache läßt nur die Annahme einer 

Herkunft dl W asser von Norden zu; sie werden aus 
Gegenden Immen, in denen die gelben Sande an 
die Oberflae treten. Ein solches Gebiet ist die 
R ü s t e r ,  d e r  und E m m e l k ä m p e r  M a r k  im 
Norden desbpetales. ln diesem ausgedehnten W ald­
heidegebiet, ns eine Fläche von 30 km2 einnimmt, 
fließt nirgeit W asser oberflächlich ab. Der über­
schüssige M erschlag versickert vielmehr in den
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durchlässigen gelben Sanden und bildet darin ein aus­
gedehntes unterirdisches Becken leicht beweglichen 
Grundwassers, dessen Spiegel nach Messungen in den 
Bohrungen Trier 9 und Augustus 18 bei 4 2 -4 3  m 
Höhe über NN liegt. Dieses Qrundwasserbecken der 
gelben Sande ist durch die Bohrungen bei Gahlen und 
Schermbeck in 5 0 -6 0  m Tiefe angezapft worden und 
läuft daher hier aus. Demnach fließt das Wasser der 
Gahlener Quellen aus nordnordöstlicher Richtung zu 
(Abb. 1).

Wie erklärt es sich nun, daß das W asser in den 
Bohrungen bei Schermbeck und Gahlen unter artesi­
schem Druck steht? Ein Blick auf die Karte (Abb. 1) 
läßt erkennen, daß die Nordgrenze des wasserstauen­
den Bottroper Mergels westlich von Holsterhausen

das Lippetal verläßt und sich in das Höhengebiet im 
Norden des Tales hineinzieht. Sie erreicht hier bald 
Höhen von 1 5 - 2 0  m über dem Tale. Das von N ord­
nordosten her in den gelben Sanden strömende W asser 
staut sich an der Grenze gegen den undurchlässigen 
Mergel, so daß sich der Spiegel des Grundwassers 
vor der Mergelgrenze noch in 3 9 - 4 0  m Höhe über 
NN befindet (Abb. 7 und 8). Er liegt damit um 10 bis 
13 tn höher als die Talaue der Lippe bei Gahlen. 
Wenn man durch eine Bohrung in der Lippetalaue 
das unterirdische Grundwasserbecken anzapft, läßt 
der hydrostatische Druck der höher gelegenen 
Wassermassen im Untergründe des Höhengebietes im 
Norden des Lippetales das W asser als Springquell 
austreten.

O  o r s  f e n e r  f f r  e / d e m  u  / cf e

L/nferöerg

f f ü s f e r  f l a r f r  
( fffnzogsgeb/ef)

N N O + 60 
+60 
+20 

O 
-20 
-60 
-6C

2 +fi77—1 f / 7c / r  r n & ß ig  z i i& s s  e r d ü

des U ntersenons

Abb. 7. Querschnitt durch die Dorsteier Kreidemulde bei Gahlen mit den artesischen Quellen.

Bei dieser Deutung der Quellen kam man 
stärkere artesische W assermengen nur unt«r den­
jenigen Teilen des Lippetales vermuten, ii deren 
Nachbarschaft die untere Grenze des wasserstiuenden 
Mergels im Höhengebiet verläuft. Dort, wo die 
Grenze des wasserstauenden Mergels innenalb des 
Tales selbst liegt, kann sich dagegen weger der ge ­
ringen Höhenunterschiede kein stärkerer atesischer 
Druck entwickeln. So kommt es, daß obeihalb von 
Gahlen bisher nur unbedeutende artesische Quellen 
bekannt geworden sind.

Auch der Umstand, daß die wasse'tragenden 
Sande nach Osten hin allmählich tonreicher und 
daher weniger durchlässig werden, trägt dizu bei, daß 
sich die Aussichten für eine Wassergewinnung aus 
den KreideSanden von Gahlen aufwärts ständig ver­
schlechtern. Unter den vorliegenden geologischen und 
topographischen Verhältnissen scheint also die M ög­
lichkeit zu fehlen, o b e r h a l b  d e r  b i s h e r  b e k a n n t e n  
Q u e l l e n  v o n  G a h l e n  artesisches Wasser in großem  
Mengen aufzuschließen.

D a s  W a s s e r g e b i e t  v o n  G a h l e n - H o l s t e r h a u s e n .
Die artesischen Quellen von Gahlen und Dorsten 

entströmen, wie dargelegt worden ist einem aus­
gedehnten Grundwasserbecken, das von Nieder­
schlagswasser gespeist wird, das in den W aldheide­
gebiet der Rüster, Üfter und Emmelkärnper Mark im 
Norden des Lippetales versickert. Da das Einzugs­
gebiet eine Größe von 3 0 -3 5  km2 hat und man damit 
rechnen kann, daß etwa die Hälfte der Niederschläge 
in das Grundwasser gelangt, wird das üebiet jährlich 
etwa 1 0 - 1 2  Mill. m 3 W asser dauernd liefern können. 
Die Möglichkeit, Grundwasser aus benachbarten 
Niederschlagsgebieten mitzuerfassen, besteht nur in 
geringem Maße und wird praktisch kaim in Betracht 
kommen. Im Vergleich mit dem riesijen Bedarf des 
Industriegebietes ist die Leistungsfähigkeit des

Gahlen-Holsterhausener Wassergebietes also nur be­
scheiden. Bei dem ständig ansteigenden Bedarf wird 
man jedoch in Zukunft alle Möglichkeiten, in der 
Nähe des Bezirks gutes Trinkwasser zu gewinnen, 
restlos ausschöpfen müssen. Bei einem angenomme­
nen Verbrauch von 150 1 je Tag und Kopf würde das 
Wassergebiet für die Versorgung von 200000 bis 
240000 Menschen ausreichen.

Weitaus die beste Möglichkeit, das W asser zu g e ­
winnen, besteht in der Nähe der heutigen artesischen 
Quellen, also unmittelbar bei Gahlen und Schermbeck. 
Hier ist die Durchlässigkeit des W asserträgers am 
größten und der natürliche Auftrieb am stärksten. 
Ferner würde das Grundwasserbecken der gelben 
Untersenonsande hier an einer Stelle erschlossen, 
die so günstig liegt, daß man damit rechnen kann, 
die gesamte versickernde Niederschlagsmenge des 
Einzugsgebietes zu erfassen.

Ein Teil des W assers wird seit einigen Jahren in 
der Anlage Holsterhausen der Rheinischen W asse r­
werksgesellschaft gefördert. Die zurzeit gepumpte 
Menge soll 10000 m 3 täglich betragen, was einer jä h r ­
lichen Förderung von rd. 3,6 Mill. in3 entspricht. Das 
Werk ist zu einer Zeit angelegt worden, als die 
geologischen und hydrologischen Verhältnisse des 
Gebietes noch nicht geklärt waren. So wurde die 
Sattel- und Muldentektonik der Kreideschichten, die 
allein die Aufeinanderfolge der Gesteine in der Kreide 
und die Bewegungen des Grundwassers zu beurteilen 
gestattet, erst 1929 erkannt, als die Anlage bereits 
im Bau war.

Wie Abb. 1 erkennen läßt, liegt die Anlage am 
äußersten Südostrande des Verbreitungsgebietes der 
gelben W assersande des Senons. Unmittelbar östlich 
und südlich folgen unter den Talsanden der Lippe 
überall die weniger wasserdurchlässigen grauen 
Sande. Nur nördlich und westlich des Werkes sind 
die gelben Sande verbreitet. Da der Zufluß von
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Westen wegen der sich dort ausdehnenden Mergel­
decke nicht erheblich sein kann, muß die Hauptmenge 
des W assers den Brunnen von Norden her Zuströmen. 
Dieser Fließrichtung entspricht der west-östliche Ver­
lauf der Höhenlinien gleichen Grundwasserstandes 
im Norden des Wasserwerkes. Das geförderte Wasser 
dürfte also in der Hauptsache aus dem Versickerungs­
gebiet der Emmelkämper Mark stammen. Die Mög­
lichkeit, das gesamte in der Emmelkämper, Üfter 
und Rüster Mark einsickernde W asser von dieser 
Anlage aus zu erfassen, ist jedoch bei der rand- 
lichen Lage des Werkes zu dem Grundwasserbecken 
sowie der geringen Durchlässigkeit der Sande, in 
denen die Brunnen stehen, nicht gegeben. Im be- 
sondern läßt sich, wie aus Abb. 1 hervorgeht, das aus 
den Gahlener artesischen Quellen abfließende Wasser 
nicht von hier aus erfassen; deren Ergiebigkeit ist 
denn auch bisher durch den Betrieb des W asser­
werkes nicht nachweisbar beeinträchtigt worden. Die 
zurzeit bei Gahlen dem Grundwasserbecken ent­
strömende Wassermenge macht aber für sich allein die 
Hälfte der überhaupt auf die Dauer gewinnbaren 
aus. Zur Nutzbarmachung des ganzen Gahlen-Holster- 
hausener Wassergebietes oder wenigstens des über­
wiegenden Teiles genügt die Anlage also nicht.

ln einigen Bohrungen des Wasserwerkes, die in 
der Lippeniederung niedergebracht worden sind, hat 
man auch artesisches W asser angetroffen. Den hydro­
statischen Druck, der das Wasser hier über die E rd­

oberfläche hinaus in die Höhe trieb, lieferte, wie 
Abb. 1 erkennen läßt, das Grundwasser im Osttei! 
des nahe gelegenen Holsterhausener Bruches, eines 
ehemals versumpften Teiles der Lippeniederterrasse. 
Der Höhenunterschied zwischen dem Grundwasser­
stand im östlichen Holsterhauser Bruch (33 m über 
NN) und der Lippeniederung, wo die Brunnen stehen 
(29 m über NN), beträgt nur etwa 4 m, die Ent­
fernung zwischen der Austrittsstelle des Wassers und 
dem den Überdruck erzeugenden Grundwasserbecken 
etwa 1200 m. Unter diesen Umständen wird nur ein 
sehr kleiner Teil des aus den Brunnen des Werkes 
gepumpten Wassers artesisch, die Hauptmasse da- 
gegen gewöhnliches Grundwasser sein, das ohne 
Pumpen nicht frei aus der Erde ausströmen würde. 
Die hydrologischen Verhältnisse des Wasserwerks 
Holsterhausen sind somit, was die Lage zum Einzugs­
gebiet, die Beschaffenheit des W asserträgers und die 
artesische Spannung angeht, von denen der artesi­
schen Quellen von Gahlen sehr verschieden.

Z u s a m m e n f a s s u n g ,  
fjie artesischen Quellen im Gebiete der untern 

Lippa namentlich bei Gahlen und Schermbeck, werden 
beschrieben und auf Grund der geologischen Verhält­
nisse erklärt. Anschließend wird auf die praktische 
Bedeutung des Gahlen-Holsterhausener W asser­
gebiet« sowie auf die Möglichkeit seiner Erschlie­
ßung angegangen.

B o h r h a m m e r v e r su c h e  und ih re  A u sw e r tu n g  
fü r  den  B o h r b e tr ie b .

Von Bergingenieur L. S c h m i d t ,  Dortmund-Kruckel,  
und Diplom-Bergingenieur K. N a g l e r ,  Herne-Sodingen.

Die vielfach in Fachkreisen vertretene Ansicht, daß 
Bohrhämmer amerikanischen U rsprungs dem deutschen 
Erzeugnis überlegen seien, hat zu Vergleichsversuchen 
Anlaß gegeben, für die ein fabrikneuer Bohrhammer der 
Ingersoll Rand Co. und ein bereits seit zwanzig Monaten 
im Streckenvortrieb einer westfälischen Fettkohlenzeche 
eingesetzter Demag-Bohrhammer zur Verfügung standen. 
Beide Druckluftwerkzeuge gehörten zur Gruppe der »stark 
blasenden« Luft-Spülbohrhämmer. Das amerikanische Ge­
rät war 2,6 kg schwerer als das deutsche. Die Hämmer 
arbeiteten unter denselben Versuchsbedingungen sowohl 
auf dem Federschlagprüfgerät als auch beim praktischen 
Bohrversuch in einem feinkörnigen Sandstein der obern 
Fettkohlenschichten mit den nebenstehenden Ergebnissen.

Die Feststellungen sind in verschiedener Hinsicht 
bemerkenswert. Der um 2,5 kg leichtere Demag-Hammer 
ist dem fabrikneuen Ingersoll-Hammer leistungsmäßig um 
40%  überlegen. Die W erkstoffgüte  des deutschen Hammers 
hat sich in zwanzigmonatiger angestrengter Betriebszeit 
dadurch als vorzüglich erwiesen, daß nur Kolben und 
Bohrerhalter einmal erneuert zu werden brauchten. Der 
um rd. 7 %  höhere Luftverbrauch des deutschen Hammers 
ist durch die beträchtliche Mehrleistung ohne weiteres 
gerechtfertigt.

Die Versuchsergebnisse lassen ferner den starken Ein­
fluß ausreichend bemessener D r u c k l u f t s c h l ä u c h e  und 
Zubehörteile auf die Bohrleistung erkennen. Bohrhämmer 
dieser G rößenordnung  verlangen einen 19-mm-Schlauch, 
dessen Verwendung gegenüber dem 15-mm-Schlauch beim 
D em ag-H am m er Mehrleistungen von 4 7 %  bei 4 atü und 
von 7 9 %  bei 5 atü Betriebsdruck ermöglicht hat. Legt man 
als Beispiel einen mit 28 Bohrlöchern abgebohrten Quer-

Bezeichnr 
Fabrik- urj Zechen-Nr. 
Hammergtyvicht 
Kolbengewcht . 
Hammerzutand

kg
kg

Ingersoll- |~~ Demag- 
Spülbohrhammer

1 R 39 
410 262 
19,8 

1,818 
fabrikneu

GF 60 bl. 
256 
17,2 

1,976 
nach 20 Be­

triebsmonaten
Vrsuch mit dem Federschlagprüfgerä t

Betriebsdrui 
Schlagstärkfl 
Schlagstärke 
Schlagzahl j 
Hammerleist

. . . .  atü 
mkg/Schlag 
. . . .  %

PSe

4,75
2,450
100,0
2124
1,156

4,75
3,900
159,3
1716
1,487

B irversuch bei 4 atü Betriebsdruck
Luftverbrauc 
Bohrleistung 
Bohrleistung I

Bc
Luftverbraucf
Bohrleistung
Bohrleistung

m3 a. L./min 
. . mm/min 
. . . .  %

1,397 
256 (190)1 
100 ( 100)

1,480 
357 (238)1
139,5 (125,3)

■versuch bei 5 atü Betriebsdruck
m 3 a. L./min 
. . mm/min 
. . . .  %

1,442 
417 (262)1 
100 (100)

1,544 
584 (327)'
140,0 (124,8)

1 Die in Klaaiern stehenden E rgebnisse sind bei V erw endung von 
Druckluftschläuchlm lt 15 mm lichtem D urchm esser erzielt w orden, während  
sich die übrigen lerte bei Benutzung eines 19-mm-Schlauches und ent­
sprechender Zubelrteile ergeben haben.

schlagsabschlal von 2 m Länge zugrunde, so würde die 
höhere Bohrleiling eine Arbeitszeitersparnis von rd. 80 min 
bedeuten. Darai folgt ohne Berücksichtigung der erhöhten 
Vortriebsleistun bei Arbeitskosten von 9,95 .H je Schicht 
(390 Arbeitsmilten) eine Kostenersparnis von wenigstens 
1,00 J i  je m tierschlag, die nur infolge des g roßem  
Bohrschlauchdulhmessers erzielt wird. Bemerkt sei noch, 
daß bei geeigiter Ausbildung der Leitungsanschlüsse 
wahlweise die N^wendung von 15- und 19-mm-Schläuchen 
möglich ist.
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Die erreichten Bohrleistungen zeigen weiterhin deutlich 
den starken Einfluß des B e t r i e b s d r u c k e s .  Seine Er­
höhung von 4 auf 5 atü hatte eine Steigerung der Bohr­
leistung um rd. 63 °/o zur Folge; bei Verwendung des 
15-mm-Schlauches betrug sie wegen der mit dem Druck 
steigenden Drosselverluste nur 38 °/o. Die Erhöhung des 
Betriebsdruckes zur Steigerung der Bohrleistung kann bei 
S treckenauffahrungen mit starkem Bohrbetrieb erhebliche 
Vorteile bieten, sofern die Mehrkosten der Druckluft­
e rzeugung im Rahmen des Oesamtbetriebes wirtschaftlich 
t ragb ar  sind.

Zusamm enfassend läßt sich auf O rund der einwand­
freien U ntersuchungen  sagen, daß der deutsche Hammer 
hinsichtlich der Bohrleistung dem amerikanischen weit 
überlegen ist. In Verbindung mit der Auswertung der 
Versuchsergebnisse ließ sich ferner der Einfluß der Betriebs­
druckhöhe sowie des lichten Durchmessers der Schläuche 
und Zubehörteile auf die Bohrleistung zahlenmäßig belegen.

Verwaltungsbericht der Westfälischen  
Berggewerkschaftskasse zu Bochum für die Zeit 

vom 1. April 1934 bis 31. März 1935.
(Im Auszug.)

Im Berichtsjahr ist der zum Leiter der Saargmben- 
verw altung berufene Bergassessor Dr.-Ing. W a e c h t e r  als 
stellvertretendes Mitglied aus dem V orstand ausgesciieden 
und an seiner Stelle Bergassessor Dr.-Ing. B e n t h i u s  in 
den Vorstand gew ählt worden. Ferner hat sich de Zahl 
der stellvertretenden Mitglieder durch die Zuwail von 
Generaldirektor Dr. jur. D e c h a m p s  und B ergssesso r  
Wilhelm T e n g e l m a n n  von 9 auf 11 erhöht. Im ibrigen 
ist die Z usam m ensetzung des Vorstandes unv<rändert 
geblieben.

Die Generalversammlung genehmigte  ein zunä:hst auf
3 Jahre befristetes Abkommen mit dem Verein der Begwerke 
am linken Niederrhein, w onach gegen  Zahlung einesPausch- 
beitrages die in diesem Verein zusammengescHossenen 
Bergwerke künftig die Rechte der Mitglieder cer B erg­
gewerkschaftskasse hinsichtlich der Ausnutzung der Ar­
beiten an ihren Forschungsansta lten  genießen ollen und 
der Verein das Recht erhält, zu den Vorstandsitzungen 
und Generalversammlungen zwei Vertre ter ohne Simmrecht 
zu entsenden.

Die E i n n a h m e n  im Rechnungsjahr 193/35 haben 
1 687 108 (1 599 9241) J t  und die Ausgabe! 1 536 397 
(1 418832) J i  betragen. Das G esam tverm öge, das sich 
aus Barbestand, Bankguthaben, Wertpapieren, asgeliehenen 
Kapitalien, unbeweglichem und beweglichen V ermögen 
zusammensetzt, wird am 31. März 1935 nit 1 643 485 
(1 699312) M  nachgewiesen. Der Voranschag für das 
Rechnungsjahr 1935/36 schließt in Einnahme ind Ausgabe 
mit 1738300 (1630500)./,/ ab.

An der B e r g s c h u l e  i n B o c h u m  mit hren Außen­
klassen in Dortm und und Recklinghausen mrde in der 
Oberklasse ein Lehrgang  zur Ausbildung fon G ruben­
betriebsführern im O ktober 1934 beendet un ein weiterer 
Lehrgang im April 1934 eröffnet.  In der Steigerklasse 
kamen keine Lehrgänge zur Entlassung. Der 6. und der 87. 
Lehrgang wurden for tgeführ t  und zwei nee Lehrgänge, 
der 88. und 89., mit zusammen 115 Schüler eingerichtet.  
Ende März 1935 betrug die Gesamtschülrzahl in den
4 L ehrgängen 299. F ü r  die Ausbildung vn Maschinen­
steigern übertage  w urde  ein ganz neuer Lehrplan auf­
gestell t,  der eine Schuldauer von 6 Halbjhren vorsieht.  
Zahlreiche Lehrfahrten führten auf Schachtalagen, H ü tten ­
werke und Fabriken des Bezirks sowie z geologischen 
Zielen und verschiedenen Ausstellungen ind Anstalten. 
Zur Ausbildung von B etriebsturnwarten  ha die Bergschule 
einen 20 W ochen dauernden Lehrgang du 'hgeführt .

Zu Beginn der Berichtszeit hatte die l e r g s c h u l e  in 
E s s e n  3 G rubensteigerklassen mit zusamren 72 Schülern.

1 In Klammern Zahlen des Vorjahres.

Ein Lehrgang wurde beendet und einer weitergeführt, zwei 
sind neu eingerichtet worden. Ende März 1935 zählte die 
Bergschule 74 Schüler. Lehrfahrten fanden in der üblichen 
Weise statt. Die im Vorjahr begonnenen Lehrgänge zur 
Ausbildung von Band- und Rutschenmeistern w urden  unter 
reger Beteiligung auf verschiedenen Zechen des Bezirks 
fortgesetzt. Die geologische Sammlung der Bergschule 
erfuhr eine weitere Ausgestaltung; die innere N euordnung  
des mineralogischen und lagerstä ttenkundlichen Teiles der 
Sammlung kann nunm ehr als abgeschlossen gelten. Lehr­
mittelsammlung und Bücherei haben durch verschiedene 
wertvolle Zugänge eine Bereicherung erfahren.

An der B e r g s c h u l e  i n  H a m b o r n  sind die beiden 
bestehenden Lehrgänge w eitergeführt worden.

Die Zahl der Schüler an den B e r g  V o r s c h u l e n  hat 
sich im Berichtsjahr etwas erhöht. Zu Ostern  und im H erbst 
1934 ist je ein Lehrgang mit zusammen 212 Schülern neu 
eingerichtet worden.

Bei den b e r g m ä n n i s c h e n  B e r u f s s c h u l e n  schloß 
das Schuljahr mit einem Bestand von 8448 (7349) Schülern 
ab. Davon gehörten  2911 (2497) der Unterstufe, 2900 (2563) 
der Mittelstufe und 2637 (2289) der O berstufe  an. An den 
367 Klassen waren 135 Berufs- und 107 Fachlehrer tätig. 
Die durchschnittliche Schülerzahl je Klasse betrug 23. Die 
meisten Schüler erhielten auf Zechen in Anlernwerkstätten 
oder sogenannten Anlernecken eine planmäßige praktische 
Ausbildung. Da diese Betriebe ihren Nachwuchs jährlich 
mindestens in gleicher Höhe einstellen, haben sie vo r­
nehmlich das starke Anwachsen der Schülerzahl bewirkt. 
Die Zechen sind erfreulicherweise noch mehr als bisher dazu 
übergegangen, Unterrichtsräume in eigenen Gebäuden für 
den Berufsschulunterricht zur V erfügung zu stellen.

Die Lehrgänge für die theoretische Ausbildung der 
H aueranw ärte r  zeigten wiederum gute  Ergebnisse. Die 
Ausbildung von L e h r s c h i e ß m e i s t e r n  u n d  S c h i e ß - 
s t e i g e r n  wurde fortgesetzt. Insgesamt sind bis zum 
Schluß des Berichtsjahrs 804 Lehrschießmeister und 647 
Schießsteiger ausgebildet worden. Die für G r u b e n b e a m t e  
eingerichteten Sonderlehrgänge für Gezäheherstellung und 
-behandlung, die mit praktischen Übungen verbunden waren, 
und ein Schulungslehrgang für G rubenbew etterung  erfreuten 
sich reger Beteiligung.

Im M a s c h i n e n l a b o r a t o r i u m  der B erggew erk­
schaftskasse sind u. a. eingehende U ntersuchungen  an 
einem Mercedes-Benz-Fahrzeug-Dieselmotor mit Gasöl und 
Teeröl angestellt worden. Über die Ergebnisse wie auch 
über weitere Arbeiten gibt der Verwaltungsbericht Aus­
kunft. Hingewiesen sei hier auf die U ntersuchung  der 
Drehmomente, Leistungen und Luftverbrauchswerte  von 
Kolbenmaschinen und Zahnradm otoren, Versuche mit 
Förderbandrollen und die Prüfung von Drucklufthämmern.

Im Berichtsjahr ist das Blatt Witten-Annen der beiden 
Übersichtskarten 1:10000 und 1:25000 sowie der Flöz­
karte 1:10000 des Ruhrbezirks in neuer Auflage gedruckt 
erschienen. Die M a r k s c h e i d e r  ei hat ferner die Kupfer­
st icharbeiten zu den Neuauflagen der Blätter Dortmund- 
Aplerbeck und Gelsenkirchen der Übersichtskarte sowie 
den Steindruck für das Blatt Gelsenkirchen der Flözkarte 
in Angriff genommen. Die Tätigkeit der W a r t e n ,  deren 
Berichte regelmäßig in der Zeitschrift erscheinen, ist 
unverändert geblieben. Die seit Kriegsende ununterbrochen 
arbeitenden Pendel der E rdbebenw arte  sind gründlich 
überholt und im Innern der W arte  zwecks einwandfreier 
Aufzeichnung der den Bezirk erreichenden Fernbeben­
ausläufer neu aufgestellt  worden. Zur  E rforschung der in 
der Nähe des Bezirks auftretenden tektonischen Nahbeben 
und der im Gebiet selbst w ahrnehm baren  Erdstöße und 
Gebirgsschläge dient ein neuer Seismograph. Ein dem 
Verwaltungsbericht beiliegendes Sonderheft der E rdbeben­
w arte  bringt eine wertvolle Abhandlung über die U n ter­
suchung der durch Verkehr und Industrie verursachten 
G ebäudeerschütterungen.
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Im c h e m i s c h e n  L a b o r a t o r i u m  wurden 2834 (2359) 
Analysen und U ntersuchungen ausgeführt, darun ter 2222
Wetteranalysen.

Die S e i l p r ü f s t e l l e  hat u. a. 623 (418) Seile und 143 
Werkstoffe geprüft sowie in 762 Fällen Gutachten erstattet. 
Besonders bemerkenswerte Untersuchungen werden in 
einem weitern Sonderheft ausführlich behandelt.

Die G e o l o g i s c h e  A b t e i l u n g  hat die neuen G ruben­
aufschlüsse des Steinkohlengebirges sowie seiner Deck- 
gebirgsschichten fortlaufend untersucht und bearbeitet. Die 
gleiche Beachtung ist auch den sonstigen Oberflächen­
aufschlüssen im Bezirk zuteil geworden. Die geologischen 
Sammlungen sind teilweise neu gegliedert und durch zahl­
reiche Zuwendungen weiter ausgebaut worden.

D i e  W e t t e r w i r t s c h a f t s s t e H e ,  b i sher  An em ome t er -  
Prüfste l l e  gen an nt ,  hat  w i e d er u m eine rege  Prüftät igkei t  
a ufz uwei sen .

D i e  a u s g e d e h n t e  Tät igke i t  und I na ns pr uc hna hme  der  
F o r s c h u n g s s t e l l e  f ü r  a n g e w a n d t e  K o h l e n p e t r o ­
g r a p h i e  u n d  K o h l e n a u f b e r e i t u n g  hat  die A n sc ha f f u ng

einer Reihe neuster Prüf- und Hilfsgeräte erfordert. Über 
diese sowie über die zahlreichen U ntersuchungen  gibt der 
Verwaltungsbericht näher Auskunft. Zur Bewältigung und 
Auswertung der Untersuchungen besteht eine rege Ge­
meinschaftsarbeit mit Laboratorien, Vereinen und Hoch- 

Ischulinstituten.
Die Prüfungstätigkeit der V e r s u c h s s t r e c k e  in D o r t ­

m u n d - D e r n e  hat sich auf Sprengstoffe, Sprengkapseln, 
• Zündmittel, Lampen nebst Zubehör, Grubengasanzeiger, 

elektrische Maschinen usw. bezogen. Im chemischen und 
tfiysikalischen L a b o r a t o r i u m  der Versuchsstrecke wurden 
2494 Analysen und U ntersuchungen ausgeführt, darunter 
1925 U ntersuchungen von Sprengstoffen, Zündern und 
Zündmaschinen.

Die B i b l i o t h e k  der Bergschule' vermehrte sich um 
655 auf 36037 Bände.

Der weitere Ausbau der Sammlungen des B e r g b a u -  
M u s e u m s  hat auch im vergangenen Jahr erfreuliche 
Fortschritte gemacht. Sämtliche Abteilungen sind durch 
zahlreiche Neueingänge bereichert und vergrößert worden.

W I R  T S C H  A
Gewinnung und Belegschaft im tschechoslowakischen  

Kohlenbergbau im 1. Halbjahr 1935.

F T L I C H  E S.

1. Halbjahr ±1935
1934 1935 gegen 1934

S te in k o h le ..................... t 5 061 693 5 002 152 -  59 541
B r a u n k o h l e ................. t 7 126 601 7 263 056 +  136 455
Koks1 ..............................t 428 800 466 312 +  37512
Preßsteinkohle . . . . t 172 605 199 210 +  26 605
Preßbraunkohle . . . t 103 527 94 121 — 9 406

Bestände2 an
S te in k o h le ................. t 450 876 481 421 +  30 545
Braunkohle . . . ■ t 933195 790 202 - 1 4 2  993
K o k s ......................... t 256 774 261 963 +  5189
Preßsteinkohle . . . t 2 468
Preßbraunkohle . . t 20 858 •

Belegschaft2
Steinkohle ...................... 42 621 41 656 965
Braunkohle..................... 28 204 27 573 — 631

Schichtleistung2
Steinkohle . . . .  kg 1 199 1 202 +  3
Braunkohle . . .  kg 2 179 2 178 1

i Außerdem stellten die Koksanstalten der Eisenw erke Trinec und 
W itkow itz im 1. Halbjahr 1934 203650 t und im 1. Halbjahr 1935 241500 t 
Koks her. — 2 Ende Juni.

D urchschnittslöhne je verfahrene Schicht 
im holländischen Steinkohlenbergbau1.

Durchschnittslohn2 einschl. Kindergeld

untertage übertage Oesamt­
rrauer insges. insges. belegschaft

fl. Ji fl. Ji fl. Ji fl. Ji

1930 . . . . 6,49 10,94 5,85 9,86 4,28 7,22 5,38 9,07
1931 . . . . 6,20 10,50 5,64 9,56 4,23 7,17 5,22 8,84
1932 . . . . 5,74 9,76 5,26 8,94 3,96 6,73 4,85 8,24
1933 . . . . 5,59 9,48 5,14 8,72 3,93 6,67 4,73 8,02
1934 . . . . 5,57 9,42 5,13 8,68 3,91 6,62 4,69 7,93

1935: Jan. 5,52 9,30 5,07 8,54 3,86 6,50 4,62 7,78
Febr. 5,53 9,32 5,08 8,56 3,87 6,52 4,63 7,80
März 5,57 9,38 5,11 8,61 3,88 6,53 4,64 7,81
April 5,53 9,28 5,07 8,51 3,86 6,48 4,62 7,75
Mai 5,50 9,25 5,05 8,49 3,84 6,46 4,59 7,72
Juni 5,51 9,26 5,05 8,49 3,87 6,51 4,60 7,73
Juli 5,52 9,31 5,05 8,51 3,83 6,46 4,59 7,74

1 Nach Angaben des holländischen Bergbau-V ereins in H eerlen. — 
2 Der D urchschnittslohn entspricht dem Barverdienst im Ruhrbergbau, 
jedoch o h n e  Ü bersch ichtenzusch läge, über d ie keine Unterlagen vor­
liegen .

pr-, N eben- und Feierschichten im Ruhrbezirk 
auf einen angelegten  A rbeiter.

Verfahrene
Schichten

Feierschichten
in folge

. Z eit1 I
nsges.

.davon 
Über- u. 
N eben­

schichten

insges. Absatz­
mangels

Krani

insges.

cheit
davon

U n­
fälle

entschä­
digten

Urlaubs

Feierns 
(entsch. 
u. un­
en tsch.

1930 Iß,98 0,53 4,55 2,41 1,10 0,34 0,78 0,23
1931 ¿,37 0,53 5,16 3,10 1,12 0,35 0,71 0,17
1932 6,73 0,53 5,80 3,96 0,99 0,34 0,69 0,13
1933 5,90 0,59 5,69 3,70 1,04 0,34 0,77 0,15
1934 2,55 0,71 4,16 2,14 1,02 0,35 0,79 0,18
1935:

Jan. 2^45 0,76 3,31 1,59 1,18 0,37 0,31 0,17
Febr. 2207 0,72 3,65 1,99 1,18 0,39 0,26 0,17
März 2187 0,73 4,46 2,63 1,21 0,38 0,41 0,19
April 2157 0,80 4,23 2,04 1,11 0,34 0,88 0,16
Mai 21 f l 0,80 4,13 1,78 1,00 0,32 1,16 0,17
Juni 21A 0,94 4,03 1,38 1,13 0,35 1,29 0,20
Juli 20,3 0,68 5,11 2,44 1,14 0,35 1,30 0,19

1 Monatsdurchschnitt bzw. M onat, berechnet auf 25 Arbeitstage.

Beförde^mg ausländischer Kohle auf dem Rhein 
im 1. Halbjahr 1935U

Monats­
durchschnitt

U rsprungsland

png-
Uand 
1 t

N ieder­
lande

t

Bel­
gien

t

Polen
t

andere
Länder

t
zus.

t
1927 6 694 38 548 — — 55 242
1928 ü 747 50 043 7 878 484 — 98 151
1929 5 745 47 149 312 4 875 58 108 139
1930 i  423 86 884 1 193 4 129 311 142 941
1931 4 463 81 337 7 487 1 668 47 131 002
1932 2050 101 156 14 188 150 3 144 547
1933 3855 101 841 12 333 3 030 — 149 060
1934 3735 104 565 10 724 5 063 — 156 087
1935 Jan. 3)004 97 550 7 777 280 670 141 281

Febr. 3W88 84 849 2 781 4 788 4 127910
März 3B68 88 408 3 874 — — 124 250
April 2 |5 2 94 907 2 227 9618 ____ 135 204
Mai 3248 128 751 12 983 7 999 — 182 981
Juni 1370 111 382 20 266 15 856 1024 162 198

Jan.-Juni 2938 100 975 8318 6 424 283 145 637

1 Nach M itteiluijn der Schiffahrtsstelle Em merich des W asserbauamtes 
W esel. — Ein groß! Teil der aufgeführten M engen war für Frankreich 
und die Schweiz b en im t.
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Rußlands Kohlenförderung, Kohlengewinnung Österreichs im 1. Halbjahr 19351.

M onats­
durchschnitt  
bzw. Monat

Steinkohle 

1000 t

Roheisen 

1000 t

Rohstahl 

1000 t
1932 ................. 5358 513 490
1933 ................. 6020 597 571
1934 ................. 7792 867 800
1935: Jan. . . 8211 946 879

Febr. . . 7759 917 882
März . . 8578 1051 1038
April . . 8437 1016 1004
Mai . . . 8042 1044 988
Juni. . . 7354 - 1058 1010
Jan.-Juni 8064 1005 967

1 Bulletin M ensuel de Statistique.

K ohlenbergbau Spaniens im 1. Halbjahr 19351

Monats- Steinkohlenbergbau
durchschnitt 
bzw. Monat

F ö rd e ­
rung

t

Ab­
satz2

t

Be­
stände3

t

F örde­
rung

t

Ab­
satz2

t

Be­
stände3

t
1930 . . . . 593 317 603 876 432 978 32 336 32 809 2800
1931 . . . . 590 910 572 691 678 949 28 456 29 351 2913
1032............. 571 164 557 143 877 036 28 024 28 413 6029
1933 . . . . 499 917 511 280 733 619 25 085 23 997 3742
1934 . . . . 501 724 515 483 553 178 23 354 23 516 1792
1935: Jan. 613 282 554 715 601 324 32 437 31 857 2522

Febr. 545 134 497 235 651 580 26 887 25 911 3498
März 570 546 571 578 652 570 21 867 21 163 4202
April 625 509 585 691 690 157 26 292 26 152 4342
Mai 633 490 597 058 726 822 26 480 23 619 7203
Juni 574 478 507 324 794 976 21 477 19 742 8938

Jan.-Juni 593 907 552 267 25 907 24 741

Braunkohlenbergbau

1. Halbjahr
Bezirk 1932 1933 1934 1935

t « t t t
B r a u n k o h l e

Nieder-Osterreich 97 017 90 824 82 829 79 575
Ober-Österreich 294 116 293 320 306 417 272 940
Steiermark . . . . 846 010 884 402 871 813 855 053
K ä r n t e n .................
Tirol u. Vorarlberg 
Burgenland . . .

77 281 
17541 

154 436

75 238 
18317 

124 215

69 759 
20 652 
69 677

68 911
18 548 
28 450

zus. Österreich 1 486 401 1 486 316 1 421 147 1 323 477
S t e i n k o h l e

Nieder-Österreich 118 057 112 733 121 266 123 752
zus. Österreich 118 057 112 733 121 266 123 752
1 Montan. Rdsch. 1935, Nr. 16.

G ew innung und B elegschaft 
des A achener S teinkohlenbergbaus im August 19351.

Monats­
durchschnitt 
bzw . Monat

Kohlenför
insges.

t

derung
arbeits­
täglich

t

Koks-
erzeugung

t

Preß­
kohlen­

herstellung
t

Belegschaft
(angelegte
Arbeiter)

1930 . . . . 560 054 22 742 105 731 20 726 26 813
1931 . . . . 591 127 23 435 102 917 27 068 26 620
1932 . . . . 620 550 24 342 107 520 28 437 25 529
1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935: Jan. 663 003 25 500 108 224 24 055 24 108

Febr. 564 652 23 527 91 501 18 104 24 127
März 602 329 23 167 99 767 14 725 24 101
April 578 206 24 091 95 605 12 044 24 099
Mai 628 333 25 133 106 759 19 203 24 155
Juni 548 201 23 835 102 265 18 208 24 222
Juli 651 721 24 138 106 648 24 341 24 226
Aug. 667 817 24 734 105 575 24 710 24 278

Jan.-Aug. 613 033 24 279 102 043 19 424 24 165
> R ev. m inera m etallurg. Madr. 1935, S. 384. — 2 Einschl. S elb st­

verbrauch und D eputate. — 3 Ende des Monats bzw . d es Jahres.
1 Nach A ngaben der Bezirksgruppe Aachen der Fachgruppe S tein ­

kohlenbergbau.

O urchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den w ich tigsten  deutschen S te in k oh len b ezirk en 1.
W egen der Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Erläuterungen in Nr. 5/1935, S. 117 ff. 

K o h l e n -  u n d  G e s t e i n s h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t 2.
Ruhr-
bezirk

Jb

Aachen

Ji

Ober­
schlesien

Ji

N ied er­
schlesien

Ji

Sachsen

Ji

Ruhr­
bezirk

Ji

Aachen

Ji

Ober­
schlesien

Ji

N ied er­
schlesien Sachsen

Ji

1929 .......................... 9,85 8,74 8,93
A

7,07
L e i s t u n g s l o h n
8,24 1929 .......................... 8,54 7,70 6,45 6,27 7,55

1930 .......................... 9,94 8,71 8,86 7,12
6,66

8,15 1930 .......................... 8,64 7,72 6,61 6,34 7,51
1931.......................... 9,04 8,24 7,99 7,33 1931 .......................... 7,93 7,22 6,11 6,01 6,81
1932 .......................... 7,65 6,94 6,72 5,66 6,26 1932 .......................... 6,74 6,07 5,21 5,11 5,78
1933 .......................... 7,69 6,92 6,74 5,74 6,35 1933 .......................... 6,75 6,09 5,20 5,15 5,80
1934 .......................... 7,76 7,02 6,96 5,94 6,45 1934 .......................... 6,78 6,19 5,30 5,29 5,85
1935: Januar  . . . 7,79 7,02 7,05 5,89 6,49 1935: Januar . . . 6,83 6,20 5,36 5,29 5,91

Februar  . . 7,80 7,01
7,04

7,06 5,90 6,50 F ebruar . . 6,84 6,20 5,36 5,29 5,92
März . . . . 7,79 7,05 5,93 6,49 März . . . . 6,83 6,21 5,36 5,30 5,91
Ap r i l . . . . 7,79 7,02 7,06 5,88 6,47 April . . . . 6,81 6,20 5,35 5,26 5,89
Mai . . . . 7,78 7,04 7,10 5,91 6,44 Mai . . . . 6,79 6,21 5,36 5,28 5,87
Juni . . . . 7,78 6,96 7,05 5,92 6,43 Juni . . . . 6,79 6,18 5,35 5,28 5,87
Juli . . . . 7,79 7,05 7,11 5,93 6,46 Juli . . . . 6,79 6,22 5,37 5,29 5,89

1929 .......................... 10,22 8,96 9,31 7,29
3. B a r v  

8,51
e r d i e n s t  

1929 .......................... 8,90 7,93 6,74 6,52 7,81
1930 .......................... 10,30 8,93 9,21 7,33 8,34 1930 .......................... 9,00 7,95 6,87 6,57 7,70
19 31 .......................... 9,39 8,46 8,31 6,87 7,50 19 3 1 .......................... 8,28 7,44

6,29
6,36 6,25 6,99

1932 .......................... 7,97 7,17 7,05 5,86 6,43 1932 .......................... 7,05 5,45 5,34 5,96
1933 .......................... 8,01 7,17 7,07 5,95 6,52 1933 .......................... 7,07 6,32 5,44 5,39 5,99
1934 .......................... 8,09 7,28 7,29 6,15 6,63 1934 . . . . . . . 7,11 6,43 5,55 5,53 6,04
1935: Januar . . . 8,13 7,28 7,39 6,10 6,67 1935: Januar . . . 7,15 6,44 5,61 5,54 6,10

Februar  . . 8,14 7,26 7,37 6,11 6,67 Februar . . 7,16 6,43 5,60 5,53 6,10
März . . . . 8,13 7,30 7,37 6,14 6,66 März . . . . 7,16 6,46 5,61

5,60
5,56 6,09

Apr i l . . . . 8,14 7,28 7,38 .6,09 6,65 Apr i l . . . . 7,15 6,46 5,52 6,10
Mai . . . 8,15 7,31 7,44 6,12 6,62 Mai . . . . 7,14 6,47 5,61 5,54 6,06
Juni  . T . . 
Juli . . . .

8,13 7,23 7,38 6,13 6,61 Juni . . . . 7,14 6,45 5,61 5,55 6,07
8,13 7,31 7,43 6,14 6,62 Juli . . . . 7,12 6,47 5,61 5,52 6,06

> Nach A ngaben der B ezirksgruppen. -  2 Einschl. der A rbeiter in N ebenbetrieben .
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G ew innung und B elegschaft 
des obersch lesischen  B ergbaus im August 1935

Gewinnung und Belegschaft

Monats­
durchschnitt 
bzw . Monat

Kohlen­
förderung 

I arbeits- 
lnsße s - | täglich

Koks-
erzeu-
gutll:

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Belegschaft 
(angelegte Arbeiter)

Stein- linke- Preß­
kohlen- reien kohlen- 
gruben ! 1 werke1000 t

1930 . . . . 1497 60 114 23 48 904 1559 190
1931 . . . . 1399 56 83 23 43 250 992 196
1932 . . . . 1273 50 72 23 36 422 951 217
1933 . . . . 1303 52 72 23 36 096 957 225
1934 . . . . 1449 58 83 21 37 603 1176 204

1935: Jan. 1674 64 103 23 39 082 1210 209
Febr. 1421 61 95 19 38 879 1228 208
März 1547 60 94 19 38 591 1229 207
April 1399 58 86 18 38 704 1212 217
Mai 1482 59 89 19 38 769 1214 217
Juni 1347 61 87 17 38 594 1214 205
Juli 1580 59 93 22 38 544 1212 204
Aug. 1635 61 92 23 38 550 1212 203

Jan.-Aug. 1511 60 92 20 38 714 1216 209

1. Halbjahr
1934 1935

Steinkohlenförderung
13 276 009 13 237 942insges.........................................

arbeitstäglich .....................
t
t 90 313 90 054

davon
10087423Polnisch-O berschlesien . . t 10 004 602

Kokserzeugung
632 453 

3 494
665 118 

3 675
insges........................................
tä g l ic h ................. .....................

t
t

Preßkohlenherstellung
89 759 

611
87 521 

595
insges.........................................
a r b e i t s t ä g l i c h .....................

t
t

Kohlenbestände2 ...................... t 1 685 618 1 530 495
Bergmännische Belegschaft

45 139 43 393in Polnisch-Oberschlesien2

August 
Kohle Koks 

t t

Januar-August 
Kohle Koks 

t t
Gesamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) ................. 1 557 500 129 834 11 064 449 760 017

davon
195 478innerhalb Oberschles. 381 816 24 100 2 906 600

nach dem  übrigen
452564D eutschland  . . . . 1 010836 6951b 7270168

nach dem  A usland . 164 848 36218 887681 111975
und zw ar nach

20129Ö s te r r e i c h ................. 4 350 2182 32946
der Tschechoslowakei 70343 1 901 465405 7560
U n g a rn ......................... 265 — 4 190 215
den übrigen Ländern 89890 32135 385 140 84 071

1 O berschi. W irtsch. 1935, N r. 8. -  2 Ende Juni.

Feiernde Arbeiter im Ruhrbergbau.

i Nach Angaben der Bezirksgruppe O berschlesien der Fachgruppe 
Steinkohlenbergbau in O leiw itz.

1930 .
1931 .
1932 .
1933 .
1934 .
1935: Jan. 

Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni  
Juli

Von 100 feiernden Arbeitern haben gefehlt wegen

Krank­
heit

entschä- Arbeits- Ah<sat7.
d igten  Feiernsi streitig- ,

Urlaubs , keiten | s

W agen- betrieb!, 
mangels Gründe

24,24
21,58
17,06
18,31
24,48
35,62
32,21
27,12
26,19
24,18
28,09
22,30

17,26
13,80
11,85
13,53
18,96
9,27
7,19
9,18

20,91
28,19
31,90
25,45

4,96
3,30
2,35
2,66
4,34
5,12
4,62
4,23
3,75
4,17
4,85
3,71

0,69
0,01

0,02

52,91
60,15
68,26
64,93
51,42
48.30 
54,70 
59,08 
48,13 
43,02
34.31 
47,80

0,07

0,63
0,48
0,47
0,50
0,78
1,69
1,28
0,39
1,02
0,44
0,85
0,74

Entschuldigt und unentschuldigt.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(W agen auf 10 t Ladegew icht 

zurückgeführt)

rÄ g | gefehlt

Brennstoffversand auf dem W asserw ege W asser­
stand 

des Rheins 
bei Kaub 
(normal 
2,30 m)

m

Duisburg- I Kanal- 
R uhrorter2 | Zechen- 

H ä f e n
1

t 1 t

private
Rhein-

t

insges.

t

Sept. 29. Sonntag 64 965 _ 3 635 _ _ — — 1,47
30. 354 204 64 965 16 334 23 574 — 39 416 54 979 20 837 115 232 1,45

Okt. 1. 292 225 58 547 10910 21 845 — 38 817 ' 29 738 13 006 81 561 1,43
2. 336 672 63 715 12 724 23 029 — 36 821 34 201 16 122 87 144 1,43
3. 316214 63 936 11 869 22 513 — 37 551 23 964 14 040 75 555 1,52
4. 326 869 64 213 13 708 23 137 — 39 948 38 498 13 988 92 434 1,70
5. 296 789 64 706 11 079 21 455 38 119 | 41052 9 803 88 974 2,03

zus. 1 922 973 445 047 76 624 139 188 — 230 672 222 432 87 796 540 900
arbeitstägl. 320 496 63 578 12 771 23 198 38 445 | 37 072 14 633 90 150

1 V orläufige Zahlen. — 2 Kipper- und Kranverladungen.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 4. O ktober 1935 endigenden W o ch e1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Der 
Markt für No r t h u mb e r l a n d - Ke s s e l k o h l e  erzielte in der 
Berichtswoche Umsätze, wie sie im Verlauf des ganzen 
Jahres  nicht zu verzeichnen gewesen waren, so daß zeit­
weise sogar eine gewisse V erknappung eintrat. Neben 
einer durch die Jahreszeit bedingten wesentlich erhöhten 
Nachfrage des heimischen Marktes, herrschte auch auf 
dem Auslandmarkt eine lebhafte Abschlußtätigkeit . Die 
Folge davon war, daß beste Blyth-Kesselkohle, die bereits 
in der Woche zuvor von 1 3 /9 -1 4  auf 14/9 s angezogen 
hatte, in der Berichtszeit weiter auf 15 — 15/6 s im Preise 
stieg. Nicht ähnlich günstig  gestalteten sich die Absatz­
verhältnisse für Durham-Kesselkohle. W ährend die g e ­

1 Nach C olliery Guardian und Iron and Coal Trades Review.

samten Verschiffungen von Blyth, dem Hauptkohlenhafen 
N orthum berlands, der gleichen Zeit des Vorjahrs gegen­
über eine Steigerung von 111700 auf 115 000 t erfuhren, 
gingen die Verladungen am Tyne um rd. 50000 t, und zwar 
von 282 900 auf 233 800 t, zurück. Von den schwedischen 
Staatseisenbahnen lief eine Anf rage nach 84 500 t Kessel­
kohle ein, die bereits in der Zeit vom 15. O ktober bis Ende 
Dezember zur Verschiffung kommen sollen. Eine weitere 
Nachfrage lag vor von den lettischen Staatsbahnen, und 
zwar  handelt es sich um 60000 — 70000 t Kesselkohle. 
F ür  G a s  k o h l e  zeigte sich gleichfalls etwas größeres 
Interesse, ohne daß jedoch die Preise infolge der ziemlich 
umfangreichen Lagerbestände anzuziehen vermochten. 
Nachfragen nach Gas- und K o k s k o h l e  gingen von Skandi­
navien etwas zahlreicher ein, auch Frankreich scheint vor 
g ro ß e m  Abschlüssen in Gaskohle zu stehen. Das italienische 
Geschäft lag in der Berichtswoche fast vollständig dar­

\
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nieder, nur wenige Schiffsladungen fanden auf G rund be­
sonderer Z ahlungsvereinbarungen ihren W eg nach Italien. 
Der B u n k e r k o h l e n m a r k t  verlief äußers t  ruhig, lediglich 
beste Sorten blieben in geringem Maße gefragt.  Recht 
schwankend und unregelmäßig  war vor allem das Geschäft 
mit den britischen Kohlenstationen des Mittelmeers. Die 
günstige Lage auf dem K o k s ma r k t  hat sich für alle Sorten 
auch in der Berichtswoche fortgesetzt. Hochofenkoks fand 
bei s te igender ausländischer Nachfrage besonders im Inland 
flotten Absatz. G askoks w ar knapp und daher äußers t fest. 
Abgesehen von der bereits  erwähnten Preissteigerung für 
beste Blyth-Kesselkohle, blieben die N otierungen die 
gleichen wie in der W oche zuvor.

Die Entwicklung der Kohlennotierungen in den Monaten 
August und Septem ber 1935 ist aus der nachstehenden 
Zahlentafel zu ersehen.

Art der Kohle
A ugust 

niedrig- höch­
ster ster 

P reis

Septem ber 
niedrig-] höch­

ster j ster 
Preis

s für 1 l . t  (fob)
beste Kesselkohle: Blyth . . . 14 14/6 13/9 14/9

Durham . 15/2 15/2 15 15/6
kleine Kesselkohle: Blyth . . . 11 12/6 11 12/6

Durham 12'8 13/3 12/8 13/3
beste G a s k o h l e .......................... 14/8 14/8 14/8 14/8
zweite S o r t e .................................. 13/2 13/8 13/2 13/8
besondere G a s k o h l e ................. 15 15 15 15
gewöhnliche Bunkerkohle . . 13/2 13/5 13/2 13/5
besondere Bunkerkohle . . . 13/11 14/2 13/11 14/2
K okskohle ....................................... 13/2 13/11 13/2 13/11
G i e ß e r e i k o k s .............................. 18 21 18 21
Gaskoks ....................................... 20 20 20 20

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der Kohlenchartermarkt zeigte 
im allgemeinen gleichfalls eine freundlichere Haltung. Nach 
einzelnen R ichtungen w a r  es zeitweise sogar schwierig, 
Schiffsraum zu bekommen. Besonders lebhaft gestaltete 
sich die Nachfrage für den Baltikum und die Mittelmeer­
häfen, aber auch nach verschiedenen ändern Richtungen 
wurden weit mehr Schiffe gechartert  als in den ver­
gangenen Monaten. F ü r  leicht verfügbaren Laderaum 
wurden sehr günst ige  Preise erzielt. Eine gewisse U n­
sicherheit herrschte  im Geschäft mit Italien und ändern 
Mittelmeerhäfen. Die Frachtsätze nach Westitalien zogen 
infolgedessen tro tz  besonderer Zahlungsvereinbarungen 
und Sicherheitsleistungen bis auf 8 s 6 d an. Angelegt 
wurden im übrigen  für Cardiff-Genua durchschnittlich 
8 s 3 d, -Le Havre 3 s IOV2 d, -Alexandrien 8 s 6 d, -La 
Plata 8 s 4Vz d und für Tyne-Stockholm 4 s 3 d.

Über die in den einzelnen Monaten erzielten F rach t­
sätze unterrichte t die fo lgende Zahlentafel.

P A  T E N  T B
G ebrauchsm uster-E intragungen,

bekanntgem acht im Patentblatt vom  26. Septem ber 1935.

la. 1 349172. Carlshütte  AG. für Eisengießerei und Ma­
schinenbau, W aldenburg-Altwasser.  Antrieb für Resonanz- 
Schwingsiebe und ähnliche Schwingungssysteme. 15.2.34.

81 e. 1349165. Karl Brieden, Bochum. Trag- und
Führungsgestell  für Förderbänder.  9.6.33.

81e. 1349173. G ewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. Massengut-Abnahmeeinrichtung. 26.2.34.

81e. 1349175. Mitteldeutsche Stahlwerke AG., Riesa.
F örderkette  mit Mitnehmern. 19.6.34.

81 e. 1349179. G ewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. Doppeltellerförderer. 10.9.34.

Patent-A nm eldungen ,
die vom 26. Septem ber 1935 an zw ei M onate lang in der A uslegehalle  

d es R eichspatentam tes ausliegen.

la ,  28/10. W .96036. Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG., 
Bochum. Staubabscheider, besonders  für die Entstaubung 
von Kohle vor dem W aschen. 22. 5. 34.

5d, 5/01. A. 75300. Wilhelm Ackermann, Essen. V or­
richtung zur V erlagerung  des Stahlrohres oder der Strahl­
düse in der Luttenleitung. 13.2.35.

Monat Genua

s

C a r d i f f -  
Le Alexan- 

Havre drien  
s s

La
Plata

s

Rotter­
dam

s

T y n e -
Ham-
burg

s

Stock-
holm

s

1914: Juli 7/21/2 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/53/4 4/71/2
1933: Juli 5/11 3/33/4 6/3 9 / - 3/1 3/2 3/53/4 3 /IOV2
1934: Juli 6/83/4 3/9 7/9 9/1 3/2 — — —

1935: Jan. 6/4 >/2 3/93/4 6/73/4 8/33/4 3/103/4 3/6 —
Febr. 6/6 3/8 6'83/4 8/9 3/9 3/7 —
März 6/33/4 4/11/4 6/7 8/8 3/4 — 3/1U /4 —
April 6/10% 3/9 7/7 — 3 4 1 2 —
Mai 7/4 3/23/4 8/2 8/9 4 3/4 3/2 3/1OV2
Juni 7/10V4 4 /OV4 — 91 - 3/73/2 4/6 —
Juli 7/9 4/03/4 8/3 91 — — —
Aug. 6/11 3/3 6 IOV2 8/9 3/6 3/QV4 —
Sept. 7/73/4 3/3 7/1 8/9 — --- -

Londoner Preisnotierungen für N ebenerzeugnisse1.
W ährend  der Berichtswoche kamen auf dem M arkt 

für T e e r e r z e u g n i s s e  verschiedene g rößere  Abschlüsse 
zustande, wodurch die Preise an Festigkeit gewannen. 
Die bisher sehr unbefriedigende Marktlage für Pech hat 
sich günstiger gestaltet.  Man ist durchw eg der Meinung, 
daß die Preise eher eine E rhöhung  als eine Abschwächung 
erfahren könnten. N otier t w urden  32/6—33 s gegenüber 
32/6 s in der W oche zuvor. Kreosot blieb fest bei leicht 
behaupte ten  Preisen, ebenso Solventnaphtha, dem geg en ­
über zeigte sich Schwernaphtha schwach und lustlos. 
Reintoluol zog von 2 auf 2/2 s im Preise an. Auch die 
N otierungen für Karbolsäuren und Rohteer erfuhren, wie 
die nachstehende Zahlentafel zeigt, eine Erhöhung.

In der W oche endigend
Nebenerzeugnis am

27. Sept. 4. Okt.

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/3
R e in ben zo l .......................... 1 „ 1/7
R e in t o lu o l .......................... 1 „ 2 1 -  2/2
Karbolsäure, roh 60%  . 1 „ 2 1 -  2 /—2/1

„ krist. 40°/o . 1 lb. / 6 ‘ / 2 - / 6 3 / 4  / 6 3 / 4  —/ 7 —
Solventnaphtha I, ger. . 1 Gail. 1/5 —1 /53/2
Rohnaphtha ..................... 1 „ /11 — 1/—
Kreosot .............................. 1 „ 15
P e c h ....................................... 1 l . t 32/6 32/6—33/—
R o h t e e r .............................. 1 „ 2 7 / 6 - 3 0 / -  3 0 / -
Schwefelsaures Ammo-

niak, 20,6% Stickstoff 1 „ 6 £  l ö s  6 £  17 s 6 d
Für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  w urden  die 

O ktoberpreise  für Inlandlieferungen auf 6 £ 17 s 6 d fes t­
gesetzt gegenüber  6 £  16 s im September. Der A usfuhr­
preis blieb mit 5 £ 17 s 6 d unverändert.

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal Trades R eview.

E R I  C H  T.
5d, 12. J. 51741. Albert Ilberg, M oers-Hochstraß. 

Ladeeinrichtung für den Streckenvortrieb. 25. 2. 35.
5d, 17. G. 88261. Dipl.-Ing. Anton Große-Boymann, 

Hamborn. Aufhängung der Rohre in Bergwerken. 15.6.34.
10a, 12/01. O. 20381 und 21778. Dr. C. O tto  & Comp. 

G. m. b. H., Bochum. Selbstdichtende Koksofentür.  20.1.33.
10a, 17/06. H. 75.30. Dr.-Ing. eh. Gustav Hilger, Gleiwitz 

(O.-S.). Verfahren zum Abkühlen des Fertigkokses zur w ir t­
schaftlichen Ausnutzung der V erkokungswärme. 19. 3. 30.

10a, 19/01. 0 .2 12 87 .  Dr. C. O tto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Verfahren zur Absaugung der Desti llationsgase 
aus w aagrech ten  Kammeröfen. 22. 5. 34.

10a, 26/01. J. 36041. I.G. Farbenindustrie AG., F ran k ­
furt (Main). Schweiofen, besonders für Braunkohle. 3.11.28.

10a, 36/01. G. 83280. Dr. Wilhelm Groth, Berlin. Ver­
fahren zum Herstellen rauchloser Brikette aus Petrolkoks. 
29. 7. 32.

10b, 9/02. M. 126038. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf 
AG., M agdeburg. Einrichtung zum Kühlen von Braun­
kohlenbriketten. Zus. z. Pat. 614527. 20.12. 33.

10 b, 9/04. M. 126104. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf 
AG., M agdeburg. Vorrichtung zum Kühlen von Braunkohle 
u. ähnl. Schüttgut. 5.1. 34.



81e, 128. A. 75069. Mitteldeutsche Stahlwerke AO., 
Riesa. Seitlich des Fahrwerkes arbeitender Einebnungspflug 
mit in beiden Fahrrichtungen wirkender, heb- und senk- 
barer Hauptschar. 17.1.35.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden  
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine N ichtigkeitsklage gegen  

das Patent erhoben w erden kann.)

la  (21). 618964, vom 9.2.34. Erteilung bekanntgemacht 
am 5.9.35. Z e i t z e r  E i s e n g i e ß e r e i  u n d  M a s c h i n e n ­
b a u - AG.  in Ze i t z .  Scheibenwalzenrost.

Der Rost hat Walzen mit glatten, ungezahnten, unrunden 
Profilscheiben, deren Breite sich über den Umfang hin fo r t­
laufend in allmählichem Übergang ändert . Das Maß der 
Änderung kann bei den Scheiben verschiedener Walzen 
verschieden groß sein.

la  (21). 619069, vom 14.10.32. Erteilung bekannt­
gemacht am 5.9.35. M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  R. Wo l f  
AG.  in M a g d e b u r g .  A bstreichvorrichtung fü r  Scheiben­
w alzenroste. Zus. z. Pat. 613254. Das H auptpatent hat 
angefangen am 9. 10.32.

Die einzeln ihre Tragachse schraubzwingenartig  um­
fassenden Abstreicher der Vorrichtung werden dadurch 
von ihrer T ragachse entfernt, daß sie um die Achse der 
zugehörigen Scheibenwalze geschwenkt werden. Um dieses 
zu ermöglichen, sind die obere Auflagefläche der T rag ­
achse und die Auflagefläche der Abstreicher nach einer 
zur Achse der Scheibenwalzen gleichachsigen Zylinder­
fläche gekrümmt.

5d (9oi). 619122, vom 3. 2 . 34 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 5 .9 .35 .  G e o r g  S c h i c h t  AG.  in A u s s i g ,  
E l b e  (Tschechoslowakei). Verfahren zur G ew ältigung  von 
G rubenbränden und Brühungen. Priorität vom 27.11.33 
ist in Anspruch genommen.

Der Brandherd oder die Brühung wird mit einem den 
Luftzutri tt  absperrenden glasurartigen Überzug versehen, 
der durch Aufspritzen oder Zerstäuben von in Wasser 
gelösten Silikaten erzeugt wird. Der Silikatlösung können 
unverbrennbare, die Abbindung fördernde Stoffe zugesetzt 
werden. Der Silikatüberzug kann auch, so lange er noch 
feucht ist, mit pulverförmigen, unverbrennbaren Stoffen 
bestäubt und mit einem zweiten Silikatüberzug versehen 
werden.

10a (5ü4). 618969, vom 2.3.32. Erteilung bekannt­
gemacht am 5.9.35. W i l h e l m  M ü l l e r  in G l e i w i t z  (O.-S.). 
R egenerativ-V  er bund-K oksofen .

Der Ofen hat in einfacher Reihe angeordnete  senk­
rechte Heizzüge, in denen wahlweise Schwachgas oder 
Starkgas verbrannt werden kann. Unter jeder Ofenkammer 
und parallel zu ihr sind drei Regeneratoren angeordnet, 
von denen der mittlere ein G asregenerator ist, während 
die beiden seitlichen Luftregeneratoren sind. Das obere 
Ende der Regeneratoren ist durch schräg ansteigende 
Kanäle unmittelbar mit dem untern Ende der Heizzüge und 
durch zwei Binderkanäle sowie von diesen ausgehende 
seitliche Öffnungen mit verschiedenen Stellen und mit dem 
obern Ende der Heizzüge verbunden. Unter jeder O fen­
kammer können auch zwei Regeneratoren angeordnet 
werden, von denen der eine für Schwachgas und der andere 
für Luft bestimmt ist.

10a (12oi). 618857, vom 28. 3. 34. Erteilung bekannt­
gem acht am 20.8.35. H e r m a n n  L i m b e r g  in E s s e n .  
D ichtungsflächenrahm en fü r  K am m erofenverschlüsse.

In den Türrahm en der Ofenkammern ist eine rings um 
die Rahmenöffnung verlaufende Rille eingegossen, in die 
ein ungeteilter,  zwei Dichtungsflächen tragender Rahmen 
eingesetzt ist. Die beiden Dichtungsflächen sind so an 
dem Rahmen angeordnet, daß sie durch Umdrehen des 
Rahmens abwechselnd benutzt werden können. Der die 
Dichtungsflächen tragende Rahmen hat drei Schenkel, von 
denen die zwei sich gegenüberliegenden Schenkel die 
D ichtungsflächen aufweisen, während der dritte seitliche 
Schenkel als Halteschenkel dient. Zwischen dem Türrahm en 
und dem die Dichtungsflächen tragenden Rahmen kann 
eine Asbestdichtung eingelegt werden.

10a (12oi). 559890, vom 3.11.29. Erteilung bekannt­
gemacht am 8.9.32. R u d o l f  W i l h e l m ,  K o k e r e i -  u n d

B e r g w e r k s m a s c h i n e n ,  M a s c h i n e n f a b r i k  in E s s e n -  
A l t e n e s s e n .  K okso fen tür m it schneidenartiger M eta ll­
dichtung.

An der T ür  ist ein mit einer Schneide versehener 
Dichtungsrahmen aus Profileisen, der durch Schrauben 
nachstellbar ist, so befestigt, daß er nicht kippen kann. 
Der freiliegende, den Spalt zwischen T ür  und Türrahm en 
abdichtende Teil des Rahmens hat eine geringe Läng;e. 
Der Rahmen kann in eine konische Ausnehmung der Tür 
eingesetzt, durch Einlagen aus Profileisen gegen seitliches 
Kippen gesichert und durch eingestemmte Einlagen aus 
Asbest o. dgl. gegen die Tür abgedichtet werden. Werden 
zum Anpressen des Rahmens Federn benutzt, so werden 
diese zwischen die Nachstellschrauben und den Rahmen 
eingeschaltet.

10a (14). 618903, vom 26.3.30. Erteilung bekannt­
gemacht am 5. 9. 35. C a r l  St i l l  G.  m. b. H.  in R e c k l i n g ­
h a u s e n .  Verfahren und Vorrichtung zum  Verdichten von 
lose in einen Behälter eingeschütte ter K okskohle.

Senkrecht gegen eine die Kohlenmasse begrenzende 
lose und wegnehmbare Seitenwand des Behälters werden 
z. B. durch Hämmer schnell aufeinanderfolgende Schläge 
oder Stöße ausgeübt. Der Behälter kann über der Decke 
eines Kammerofens angeordnet und mit einer senkbaren, 
den Kohlekuchen tragenden Bodenplatte versehen werden, 
die lösbar an senkrechten Stangen aufgehängt ist. Diese 
können an einer heb- und senkbaren, über die ganze Länge 
des Behälters reichende Stange befestigt sein, die auf die 
Kohlenmasse aufzulegende Beschwerungsgewichte  trägt.  
Die Bodenplatte  wird, nachdem sie mit dem Kohlekuchen 
in die Ofenkammern gesenkt ist, von den Tragstangen 
gelöst und über die Kammersohle hinweg aus den Kammern 
gezogen. Die Öffnungen der Decke des Ofens werden 
nach der Füllung der Kammern durch einen heb- und senk­
baren, durch eine Leitung mit der ortsfesten Gassammel­
leitung des Ofens verbundenen Deckel verschlossen.

10a (15). 618970, vom 26. 3. 30. Erteilung bekannt­
gemacht am 5 .9 .3 5 .  Dr.-Ing. eh. G u s t a v  H i l g e r  in 
G l e i w i t z  (O.-S.). Verfahren und  Vorrichtung zum  Ver­
dichten des B rennsto ffbesa tzes in unterbrochen betriebenen 
K okskam m eröfen  m it Füllbetrieb. Zus. z. Pat. 610658. Das 
H auptpatent hat angefangen am 7. 3. 30.

Zwecks gleichmäßigen Verdichtens der Brennstoff­
schichten werden die keilförmigen Verdichtungskörper, die 
von oben her in den Ofenbesatz e ingeführt werden, bei 
jedem Verdichtungshub willkürlich oder selbsttätig weniger 
tief in den Besatz eingeführt . Nach Entfernung der Ver­
dichtungskörper aus dem Besatz wird bei schlecht backen­
der Kohle zwecks Ausübung eines dauernden Druckes 
während der Verkokung ein Belastungsgewicht auf die 
Oberfläche des Besatzes gelegt. Bei der geschützten Vor­
richtung sind zwischen den Verdichtungskörpern  und den 
Stangen nachgiebige elastische Zwischenglieder,z.B. Federn, 
angeordnet. Durch die Zwischenglieder wird erzielt, daß 
ein bestimmter, genau einstellbarer P reßdruck im Besatz 
nicht überschritten wird. Dadurch sollen die Kammer­
wände geschont werden. An den die P reßkörper  tragenden 
Stangen können Aufgabe- und Abschlußteller verstellbar 
angebracht sein, die bei jedem Arbeitshub nur eine be­
stimmte Menge Kohle in den V erdichtungsraum gelangen 
lassen. Der H ub und die Höhenlage der Verdichtungs­
körper werden entsprechend dem Fortschreiten  der Ver­
dichtung des Besatzes auf pneumatischem, hydraulischem, 
elektrischem oder mechanischem W ege selbsttätig ein­
gestellt.

81e (115). 618888, vom 8. 3. 32. Erteilung bekannt­
gemacht am 29. 8. 35. H u g o j o k l  i n D ü s s e l d o r f - O b e r -  
k a s s e l .  A ufgabevorrich tung  fü r  fahrbare Förderer. Zus. 
z. Pat. 605891. Das H auptpa ten t hat angefangen am 3.9.30.

Die Vorrichtung besteht aus einer drehbar gelagerten 
rostartigen Trommel, um die das Förderband  herumgeführt 
ist und durch deren Spalten das von der Seite her in die 
Trommel eingeführte, mittels einer Förderschraube auf 
die ganze Länge der Trommel verteil te F örde rgu t  auf das 
untere T rum m  des Förderbandes  tritt. Die Trommel ist 
durch eine am Umf ang  der Förderschraube ortsfest an­
geordnete, die Schraube teilweise umgebende Leitfläche 
ersetzt. Das Förderband wird durch ortsfes t gelagerte
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hprnniCTPfiihrfH wr" p*~c!?e , urlj  4 'e Förderschraube zur Führung  des Bandes. Bei Verwendung von Rollenketten
. ?  . ' , ’/  a s v 0[  er^2n(l  ein Kettenband ver- wird außerhalb der Leitfläche ein Führungsring  für die

wendet,  so benutzt man Kettenräder an Stelle der Rollen Rollen der Kette angeordnet.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  ö \
(Eine Erklärung der Abkürzungen is t in Nr. 1 auf den Seiten

Mineralogie und Geologie.
Die H a rz e  d e r  S te in k o h len .  Von Winter. Ansjew. 

Chem. 48 (1935) S. 610/14*. Erörterung der umfangreichen 
in- und ausländischen Forschungsergebnisse über das Vor­
kommen von Harzen in Steinkohlen. Schrifttum.

D i e  f o s s i l e n  H a r z e  d e r  B r a u n k o h l e n .  Von 
Steinbrecher. Angew.Chem. 48 (1935) S. 608/10. Vorkommen, 
physikalische und chemische Natur,  Zerlegung und Ver­
wendungsmöglichkeiten der Bitumenharze und Retinite.

Z u r  F r a g e  d e r  E r d ö l e n t s t e h u n g .  Von Wolansky. 
Bergbau 48 (1935) S. 296/303*. Zusammensetzung und 
Vorkommen des Erdöls. Das Schwarze Meer als Bildungs­
raum künftiger Erdöllagerstätten. Die Erdölmuttersubstanz 
und ihre Umw andlung. Betrachtung der deutschen Erdöl­
vorkommen.

L a  S a r d a i g n e  m i n i è r e  e t  m é t a l l u r g i q u e .  Von 
Berthelot. Rev. Metallurg. 32 (1935) Mémoires S. 342/50*. 
Übersicht über die Mineralvorkommen auf Sardinien. Auf­
bereitung der Zink- und Bleierze. Kaolin. Wirtschaftliche 
Lage und Aussichten der Mineralindustrie.

Z u r  G e o l o g i e  d e r  G o 1 d 1 a g e r s t  ä 11 e n g r u p p e  
S c h e l l g a d e n .  Von Friedrich. B erg -u .  hüttenm. Jb. 83 
(1935) S. 46/60*. Form und Inhalt der Lagerstätten. All­
gemeiner Lagerstättencharakter.  Magmenzugehörigkeit. 
Altersstellung. Vergleich mit ändern Vorkommen. Aus­
blicke. Schrifttum.

Bergwesen.
C o a l - f a c e  m a c h i n e  r y  e x h i b i t i o n .  Colliery 

Guard. 151 (1935) S. 517/32*. Iron Coal Trad. Rev. 131 
(1935) S. 450/67*. Ausführliche Beschreibung der von 
britischen Firmen in Birmingham gezeigten neuen 
Schräm- und Lademaschinen, Förderbänder und Motoren. 
(Forts, f.)

A t i m e  s t u d y  o f  c o a l  f a c e  w o r k e r s .  Von 
Moss und Halls. Colliery Guard. 151 (1935) S. 533. Iron 
Coal Trad. Rev. 131 (1935) S. 477. Gegenüberstellung von 
Zeitstudien im Abbaubetrieb auf verschiedenen Kohlen­
bergwerken.

L a  V e n t i l a t i o n  s e c o n d a i r e  d a n s  l e s  m i n e s .  
Le  p r o b l è m e  d e  l ’ a d a p t a t i o n  d u  v e n t i l a t e u r  
à u n e  c a n a l i s a t i o n  s o u t e r r a i n e .  Von Bidlot, Danze 
und Martelée. Rev. univ. Mines 78 (1935) S. 398/405*. Be­
schreibung der Versuchseinrichtung. Versuchsergebnisse. 
Ableitung von Gleichungen. Praktische Folgerungen.

T h e  o r g a n i s e d  u s e  o f  s t o n e  d u s t  u n d e r  
m o d e r n  m i n i n g  c o n d i t i o n s .  Von Jones. Iron Coal 
Trad. Rev. 131 (1935) S. 474/76. Regeln für die planmäßige 
Anwendung der G este instaubstreuung. Wahl des Staubes. 
Zu verwendende Gesteinstaubm enge. Staubfeinheit. Aus­
sprache.

K o h l e n -  u n d  W ä s c h e u n t e r s u c h u n g e n  i n  
a u  f b e r ei  t u n g s - u n d  a b s a t z t e c h n i s c h e r  H i n s i c h t .  
Von Schmitz. (Schluß.) Glückauf 71 (1935) S. 925/38*. 
Aufbereitungstechnische Beurteilung der Feinkornaufberei­
tung im engern Sinne sowie der Feinstkornaufbereitung. 
Absatztechnisch-wirtschaftliche Beurteilung. Bedeutung der 
Kohlengüte für Absatz und Wirtschaftlichkeit.  Zusam m en­
fassung.

L a  f l o t t a t i o n  d e s  m i n e r a i s .  Von Benett. (Forts.)  
Génie civ. 107 (1935) S. 270/72. T heorie  der Schaumsammler. 
Versuche mit Blende, Schwefelkies und ändern Schwefel­
verbindungen. (Forts ,  f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  V e r b r e n n u n g s ­

v o r g ä n g e  b e i  V e r t e u e r u n g  o b e r b a y  e r i s c h e r 
P e c h k o h l e n  i n  d e r  W a n d e r r o s t f e u e r u n g .  Von 
Meier. (Forts.) Z. bayer.  Revis.-Ver. 39 (1935) S. 151/53*. 
Auswertung der U ntersuchungsergebnisse  auf dem Rost. 
Zustand des Brennstoffbettes . (Forts,  f.)

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Olückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 M 
für das Vierteljahr zu beziehen.

27—30 veröffentlicht. ' bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

E x p l o s i o n  d e s  Z w i s c h e n v o r w ä r m e r s  a n  
e i n e r  D r u c k l u f t l o k o m o t i v e .  Von Sauermann. Glück­
auf 71 (1935) S. 941/43*. Beschreibung der Anordnung der 
in Betracht kommenden Maschinenteile. Das Druckminder­
ventil und seine Schmierung. Ursachen der Explosion 
und Lehren.

S a i n t - D e n i s  II, l a  n o u v e l l e  c e n t r a l e  à h a u t e  
p r e s s i o n  d e  l a  S o c i é t é  d ’ É l e c t r i c i t é  d e  P a r i s .  
Von Nicolini. Rev. univ. Mines 78 (1935) S. 405/12*. Be­
schreibung des Elektrizitätswerkes. Kesselhaus und H o c h ­
druckkessel. Maschinenhaus und elektrische Anlagen.

U n t e r s c h i e d e  i m A u f b a u  u n d  i n  d e r  V e r ­
w e n d u n g  v o n  R a d i a l t u r b i n e n .  Von Lorenz. Elektr. 
im Bergb. 10 (1935) S. 65/69*. Kennzeichnung der beiden 
wichtigsten Bauarten, nämlich der Gegenlaufturbine von 
Ljungström und der Einfach-Radialturbine mit fes t­
stehenden Leitvorrichtungen, Bauart S. S. W.

K u n s t h a r z - P r e ß s t o f f f ü r  G l e i t l a g e r .  Von 
Ostermann. Z. VDI 79 (1935) S. 1131/36*. Werkstoff . 
Arbeitsweise der Kunstharzlager: Haltbarkeit, W ärm e­
leitfähigkeit, Abführung der Reibungswärme. Reibungs­
zahl, Schmiermittel. Anwendungsgebiete, Ausführung und 
Wirtschaftlichkeit.

Elektrotechnik.
D a s  s c h l a g w e t t e r g e s c h ü t z t e  B u c h h o l z - R e l a i s  

f ü r  d e n  S c h u t z  v o n  T r a n s f o r m a t o r e n .  Von Neu­
gebauer.  Elektr. im Bergb. 10 (1935) S. 69/70*. Beschrei­
bung einer besondern Ausführung des genannten Relais, 
die auch in schlagwettergefährdeten G rubenräum en Ver­
w endung finden kann.

B a u  u n d  n e u z e i t l i c h e  U m g e s t a l t u n g  v o n  
M i t t e l s p a n n u n g s - S c h a l t a n l a g e n .  Von Russell. 
(Schluß.) Elektrotechn. Z. 56 (1935) S. 1066/69*. Beschrei­
bung der Altbacher Anlagen am Neckar.

Hüttenwesen.
Z e h n  J a h r e  M e t a l l u r g i e  u n d  W e r k s t o f f ­

k u n d e  d e s  E i s e n s .  Von Walzel, Mitsche und Pessl. 
Berg -u .  hüttenm. Jb. 83 (1935) S. 61/76*. Übersicht über 
die in dem genannten  Zeitabschnitt erzielten Fortschritte.

L e s  r é c e n t s  p r o g r è s  e t  l a  s i t u a t i o n  é c o n o ­
m i q u e  d e s  m é t a l l u r g i e s  a u t r e s  q u e  l a s i d é r u r g i e .  
Von Guillet. (Forts.) Rev. Metallurg. 32 (1935) Mémoires 
S. 321/41*. Verbesserungen in französischen Nickelhütten. 
Die Verhüttung des Nickels in Sudbury. Raffinierwerke. 
Nickelmineralien und die wichtigsten Vorkommen.

S i n t e r i n g  a d d s  g r e a t l y  t o  e f f i c i e n c y  o f  
I r o n t o n  ( U t a h )  p l a n t ,  C o l u m b i a  S t e e l  C o .  Von 
Ramsay. Min. & Metallurgy 16 (1935) S. 365/68*. Beschrei­
bung einer neuzeitlichen Sinteranlage für Eisenerze.

C é m e n t a t i o n  d u  f e r  e t  d e s  a l l i a g e s  f e r r e u x  
p a r  l e g l u c i n i u m .  Von Laissus. (Forts .) Rev. Metallurg. 
32 (1935) Mémoires S. 351/60*. Die Zem entierung  von 
elektrolytischem Eisen und von Kohlenstoffstahl mit reinem 
Gluzinium. (Forts, f.)

Ü b e r  d i e  n e u s t e n  K o n s t r u k t i o n e n  u n d  E r ­
f a h r u n g e n  i m  B a u  u n d  B e t r i e b  v o n  D r e h r o h r ­
ö f e n  i n  A n w e n d u n g  a u f  n e u z e i t l i c h e  m e t a l l ­
u r g i s c h e  u n d  c h e m i s c h e  V e r f a h r e n .  Von Debuch. 
Met. u. Erz 32 (1935) S. 429/42*. Zunahme der Verwendung 
von Drehrohr- und Trommelöfen. Entwicklung der Ver­
fahren und Ofenformen. E rö rte rung  zahlreicher Beispiele 
für den erfolgreichen Einsatz.

M o d e r n i z i n g  t h e  w o r l d ’ s l a r g e s t  l e a d  
s m e l t e r .  Von Parsons. Min. & Metallurgy 16 (1935) 
S. 375/79*. Gesamtbild der umgebauten  Schmelzhütten und 
der Raffinieranlagen von Broken Hill.

Chemische Technologie.
Ü b e r  d i e  m o t o r i s c h e  E i g n u n g  v o n  B r a u n -  

k o h l e n - K r a f t s t o f f e n .  Von Heinze. Braunkohle 34 
(1935) S. 639/42. Stand der deutschen Mineralölerzeugung
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aus B r a u n k o h le n sc h w e lte e r  im Jahre 1934. U n t e r s u c h u n g s ­
verfahren  für B r a un k o h len -D ie se lk ra fts to f fe .

E n t s t e h u n g ,  B a u  u n d  c h e m i s c h e  V e r a r b e i ­
t u n g  d e s  B e r n s t e i n s .  V o n  P lonait .  A n g e w .  C hem . 48  
(1935) S. 605/07. K e n n ze ich n u n g  der E ig e n sc h a ft e n  der  
5 ve r s c h ie d e n e n  B ernste inarten . P h y s io lo g i s c h e  B ed in ­
g u n g e n  der H arzb ildung .  V erar be itu n g  d es  Bernste ins.

Chemie und Physik.
Z a r y s  r o z w o j u  m e t o d ,  s t o s o w a n y c h  d o  

o z n a c z e n i a  g a z ó w  w  m e t a l a c h .  V on  K arolewski  
und S zen d ero w sk i .  P rzeg l .  Q órn .-H utn .  27 (1935) S. 344/53 . 
B e sp r e c h u n g  der zur F e s t s t e l lu n g  v o n  G asen  in Metallen
g e b rä u ch l ich en  V erfahren . (F o r ts ,  f.)

L a  d é c o u v e r t e  d e s  é l é m e n t s .  V o n  W e e k s .  Chim. 
et  Ind. 34 (1935) S. 720/29*. D ie  radioaktiven  Elem ente .  
P o lo n iu m  und Radium, die G r u p p en  d e s  U ran s ,  d es  Radiums,  
d es Aktin ium s und  d es  T h o rs .  Schrifttum.

I s o t o p i e  d e r  E l e m e n t e .  V o n  M attauch . Z. VD1 /9 
(1935) S. 1140/44*. A to m b a u  und Isotopie .  V erfahren  der 
I s o to p e n fo r s c h u n g .  A ufbau  und B i ld u n g se n e r g ie  der A t o m ­
kerne.  M a s se n d e fe k t  und Ä q u iv a le n z g e se tz .  S c h w erer  
W a s s e r s to f f .  Drall und A ufbau  der Kerne. Künstl iche  
radioaktive  E lem ente .

Gesetzgebung und Verwaltung.
D i e  n e u e  B e r g p o l i z e i v e r o r d n u n g  f ü r  d i e  

S t e i n k o h l e n b e r g w e r k e  i m  O b e r b e r g a m t s b e z i r k
D o r t m u n d  v o m  1. M a i  1935. V o n  Schlüter .  B ergb au
(1935) S. 281/84. Erörterung der w ichtigsten  Bestim m ungen, 
im besondern der getroffenen  Änderungen. '

D a s  R e c h t  d e r  G e w i n n b e t e i l i g u n g .  Von  
G oerr ig .  B raunkohle  34 (1935) S. 622/27.  B e g r i f f sb es t im -  
mutig. R ech tsan sp ru ch .  Art und H ö h e ,  E n tz ieh u n g ,  Kürzung  
und A n rech n u n g  der G e w in n b e te i l ig u n g .  F ä ll igk e it  und  
V erjährung, V erz icht  und Pfändbarkeit.

Wirtschaft und Statistik.
M i n i n g  o n  t h e  R a n d .  V o n  R ichardson .  Min. J. 

190 (1935) S. 680/82. W ir tsch aft l ich e  L a g e  d es  G o ld b erg b a u s .  
Ü b ers ich t  über  die n eu ere  E n tw ic k lu n g  des  B ergb aus .  
A ndere  M in era lvork om m en .  .

H a m b u r g  a l s  Z e n t r u m  d e r  d e u t s c h e n  M i n e ­
r a l ö l w i r t s c h a f t .  P e tro leu m  31 (1935) H. 37, S. 1/8 . 
G esch ic ht l ich er  Rückblick. E n tw ic k lu n g  der h a m b u rg isch en  
Ö lfirm en und d es  P e tro leu m h a fe n s .  (F o r ts ,  f.)

D a s  I r a k - Ö l  u n d  s e i n e  A u s w i r k u n g e n  a u t  
d e n  W e l t m a r k t .  V o n  Kiewitt.  T e c h n .  u. W irtsch .  28  
(1935) S. 263/66*. W a n d lu n g e n  in der eu ro p ä isc he n  Erdöl-  
V ersorgung.  D er g ü n s t ig e  S tandort  d es  Irak-Öls.  Haupt-  
a bnehm er  und M itbew erber .

Verkehrs- und Verladewesen.
G e s c h ä f t s b e r i c h t  d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s ­

b a h n - G e s e l l s c h a f t  ü b e r  d a s  G e s c h ä f t s j a h r  1934. 
G lü ck au f  71 (1935) S. 938/41. E in n ah m en  und A u sg a b en ,  
S ch u lde ns tand ,  F a h r z e u g b e s ta n d ,  K ohlenverkehr,  K ö h len ­
verbrauch .

Verschiedenes.
D i e  A n s i e d l u n g  v o n  I n d u s t r i e a r b e i t e r n .  V on  

W ie d e m a n n .  T e c h n .  u. W ir tsch .  28  (1935) S. 257/62 . Siedler-  
ausw ahl .  K osten  für A ufbau  und Einr ich tung .  E ig e n t u m s ­
verhältn isse .  F inanzierung .  Se lbsth i l fe  der Siedler. T i l g u n g s ­
zeiten.  D ie  S ied lerste l le  als W ir tsch a ftsh e im stä t te .

P E R S Ö N L I C H E S .
Zu B e rgräte n  sind ernannt w o r d e n :  
der B e r g a s s e s s o r  A d a m s  bei dem  O b e r b e r g a m t  in Bonn,  
der B e r g a s s e s s o r  K o c h  bei  dem  B e rgrev ier  Lünen,  
der B e r g a s s e s s o r  E b e r t  bei dem  B erg rev ier  D o r t ­

m und  1,
der B e r g a s s e s s o r  D e f t n e r t  bei dem  B e rgrev ier  D ins-

la k en -O b erh a u sen ,
der B e r g a s s e s s o r  G r a f  bei dem  B erg rev ier  B e uth en -S u d .

D er  Bergrat  Dr. K l o c k m a n n  bei dem  O b e r b e r g a m t
in C lau sth a l-Z e l ler fe ld  ist  an das O b e r b e r g a m t  in B on n
v e r s e tz t  w o r d e n .

D er  G e r ic h t s a s s e s s o r  W e r n e r  ist  dem  O b e r b e r g a m t  
in C lausthal-Z el ler fe ld  ü b e r w ie s e n  w orden .

Beurlaubt  w o r d e n  sind:
der B e r g a s s e s s o r  Dr. J a h n s  vo m  12. S ep te m b er  an 

auf w e i tere  s e c h s  M o n a te  zur F o r ts e t z u n g  se iner  T ä t ig k e i t  
bei der Carl Still G. m. b. H. in R eck l in g h a u sen ,

der B e r g a s s e s s o r  D r.-Ing .  H i n  e r  vo m  1. O k to b er  an 
auf w e i te r e  s e c h s  M o n a te  zur F o r ts e t z u n g  se iner  B e ­
sc h ä f t ig u n g  bei der O b e r s te n  B a u le i tu n g  der R e ic h s a u to ­

bahnen  in B reslau ,  , ..
der B e r g a s s e s s o r  S i e g m u n d  rü ck w irk en d  v o m  l . Jul i  

■an auf w e i te r e  s e c h s  M o n a te  zur F o r ts e t z u n g  se iner  T ä t ig ­
keit  bei der M on tan ia  G. m. b. H. in B e uth en  (O.-S.),

der B e r g a s s e s s o r  Kurt  v o n  V e l s e n  v o m  1. O ktober  
an auf w e i te r e  s e c h s  M o n a te  zur F o r t s e t z u n g  se iner T ä t ig ­
keit bei der H a u p tv e r w a l tu n g  der B r aun k oh len -  und Brikett-
Industrie  AG. in Berlin,

der B e r g a s s e s s o r  M a n n  v o m  1. O k to b e r  an aut w eitere  
s e c h s  M o n a te  zur Ü b e r n a h m e  einer  T ä t ig k e i t  bei der Borsig-  
und K o k sw e r k e  G. m. b. H. in B o r s ig w e r k  (O.-S.) .

D er  B e r g w e r k sd ir e k to r  B e r g a s s e s s o r  B u s k ü h l  sche idet  
aus dem  V o rs ta n d  der M a n n e sm a n n r ö h r e n -W e r k e  in D ü ss e l ­
dorf aus und üb ern im m t am 14. O k to b e r  als V ors itzender  
des V o r s ta n d e s  die F ü h r u n g  der H a r p en er  B ergbau-A G .

D er  B e r g a s s e s s o r  Dr.-Ing.  H e r m a n n  W i n k  h a u s ,  
bisher B e r g w e r k sd ir e k to r  der H o e s c h -K ö ln N e u e s s e n  AG.,  
A b te i lun g  A lte n e ss e n e r  S ch ä ch te ,  ist  in den  V ors tan d  der 
M a n n esm a n n rö h ren -W erk e  in D ü s s e ld o r f  als Leiter der 
B e r g w e r k s-  und R o h sto f fb e tr ie b e  e in g e tr e te n .

Der  b i sh er ig e  Leiter der S c h a c h ta n la g e n  R adbod und 
Fürst L eopo ld -B a ld u r ,  B e r g a s s e s s o r  D r .-Ing .  R e u s c h ,  ist 
aus den D ie n s te n  der H o e s c h - K ö l n N e u e s s e n  AG. aus- 
g e s c h ie d e n  und als s te l lv e r tr e te n d e s  V o r s ta n d s m itg l ie d  bei 
der G u te h o f fn u n g s h ü t t e ,  A k t ienvere in  N ü r n b e r g ,  und der 
G u te h o f fn u n g s h ü t t e  AG. O b e r h a u s e n  e in g e tr e te n .

D e m  B e r g w e r k sd ir e k to r  B e r g a s s e s s o r  R u n g e  ist  die 
Leitung säm tl icher  A l t e n e ss e n e r  S c h a c h ta n la g e n  der H oesch-  
K ö ln N e u e sse n  AG. ü b er tra g en  und zu d eren  Betriebsdirektor  
der B e r g a s s e s s o r  B r a u n e  ernannt  w o r d e n .

Der  B e r g w e r k sd ir e k to r  B e r g a s s e s s o r  K l e m m e  hat 
neben  der L e itung  der K aiser stu h l-S ch ä ch te  die Leitung  
der S c h a c h ta n la g e n  R ad b od  und  F ü r s t  Leopold-Baldur  
üb ern om m en .  Z u m  B e tr ieb sd ir ek tor  der S chachtan lage  
Radbod ist  der D ip lo m - B e r g in g e n ie u r  H o c k  bestellt  
w ord en .  Auf der S c h a c h ta n la g e  F ü r s t  L eopo ld -B a ldur  ist 
der B etr ieb sd irek tor  G r o s s e  verb l ieben .

Bei der G e lse n k ir c h e n e r  B e r g w e r k s - A G .  sind fo lgende  
Ä n d e r u n g e n  e in g e tr e te n :

D er auf der Z e c h e  A dolf  v o n  H a n s e m a n n  beschäft ig te  
B e r g a s s e s s o r  M ü l l e  r - K l ö n n e  hat die S te l lu n g  e ines  Berg­
w erk s d ir ek to rs  bei der G e w e r k s c h a f t  C o n s ta n t in  der Große  
ü b e r n o m m e n ;  an se ine  S te l le  is t  der B e r g a s s e s s o r  F l o r i n  
g etre ten .

D er  B e r g a s s e s s o r  Dr. jur. S t e i n  ist  bei der Zeche  
ver. Ste in und H a r d e n b e r g  a u s g e s c h ie d e n  und  als N ach­
fo lg e r  d es  in den R u h es ta n d  g e t r e t e n e n  O berbergrats  
R u s s e l l  zum  Leiter d e s  S te in k o h le n b e r g w e r k s  Gladbeck  
ernannt  w o r d e n ;  an se ine  S te l le  ist  der  B erg a ssesso r  
R e i m a n n  g e tr e te n ,  d e s s e n  S te l lu n g  bei der  B ergb augrup p e  
H a m b o r n  der B e r g a s s e s s o r  S c h l o c h o w  ü b e r n o m m e n  hat.

D er  b isher  bei der  Z e c h e  K ön ig in  E lisabeth  der 
M a n n e sm a n n r ö h r e n -W e r k e  b e s c h ä f t ig t e  B e r g a s s e s s o r  Gerd 
Paul W i n k h a u s  ist  auf d e n  Z e c h e n  H a n s a  und W e s t ­
hausen  a n g e s te l l t  w o r d e n .

Gestorben:
am 5. O k to b e r  in H e r n e - S o d in g e n  der B e rg a ss ess o r  

O tto  N e d d e r m a n n ,  der im A lter  v o n  31 Jahren in der 
A u sü b u n g  se in e s  B e ru fes  auf der S c h a c h ta n la g e  1/3 der 
G e w e r k s c h a f t  der S te in k o h le n z e c h e  M o n t  C e n is  ver­
u n g lü c k t  ist.


